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Regierungswehen.
Die Parteiführer beim Reichs

präfidenten.
Die ſozialdemokratiſche Erklärung.

Amtlich wird i e ilt: Der Reichspräſident empfing im
Laufe des tag die Führer der Fraktionen des Reichstags (mit
Ausnahme derer der kommuniſtiſchen und der völkiſchen Fraktion)

Wir rechungen über die politiſche Lage und die Frage der
abin ung. Für die ſozialdemokratiſche Don erſchienendie Abgeordneten Hermann Müller und Dittmann, für

die der Deutſchnationalen die Abgeordneten Graf Weſtarp und
Thomſen, für das Zentrum die Abgeordneten Dr. Marx undDr. Bell, für die Veuſche Volkspartei die Abgeordneten Dr.
Scholz und Dr. Curtius, für die Demokraten die Abgeord
neten Dr. Koch und Erkelenz, für die Wirtſchaftliche Ver
einigung die Abgeordneten Drewitz und Mollath und für
die Bahjeriſche Volkspartei der Abgeordnete Le icht. Der
Reichspräſident g2 den Fraktionsvertretern gegenüber ſeiner Auf-
faſſung dahin Ausdruck, daß er angeſichts der wirtſchaftlichen

ierigkeiten dieſes Winkers die Bildung der „Großen
Koalition“ für wünſchenswert erachte, ſofern ſich hierfür ein
r Arbeitsprogramm erreichen ließe.

die Frage der Bildung dieſer Koalition ſowie der Arbeitsgrund

Aus dieſer amtlichen Mitteilung ergibt ſich, daß früheſtens am
DHonnerstagabend. mit der Frtelung eines Auftrags zur Neu
bildung der Regierung durch den Reichspräſidenten zu rechnen
t. Die Fraktionen dürften bis dahin auf Grund der für

ittwoch zu erwartenden interfraktionellen Be
V e ihre Entſcheidung fällen. Es iſt jedoch noch frag-
ich, ob ſie bereits zu einer endgültigen Entſcheidung bis

Donnerstagabend in der Lage ſein werden. Die ſozigldemo-
kratiſche Fraktion wird am Mittwoch ſofort nach der Plenar
ſitzung gemeinſam mit dem Parteiausſchuß zu der
r chen Lage Stellung nehmen und dann dem Reichspräſidenten
die gewünſchte ſchriftliche Mitteilung über ihre Auffaſſung
in der bis dahin möglichen Form zukommen laſſen. Eine ſelb-
ſtändige Entſcheidung des Parteiausſchuſſes, der am Dienstag im
e tag tagt, war nie beabſichtigt und iſt auch nicht zu er
varten.
Die Deutſche Volkspartei hat erklärt, über die Bildung der

Großen Koalition in Verhandlungen einzutreten. Sie zu führen
dürfte zunächſt in erſter Linie Sache des Zentrums und der De
mokraten ſein. Die Sozialdemokratie als größte Fraktion
des Reichstags lehnt ihrerſeits Verhandlungen natürlich nicht ab,
aber es ſcheint nach allen Erfahrungen doch mehr als zweifel-
haft, ob die Volkspartei in der Lage iſt, die zu einer Beteiligung
der Sozialdemokratie an der Regierung erforderlichen ſachlichen
und perſönlichen Garantien in einem Maße zu gewährleiſten, das
innerhalb der Sozialdemokratie befriedigt.

n der oben gemeldeten Beſprechung beim Rejchsvräſidenten
haben die S W rer Fraktionsführer erklärt, daß die
Entſcheidung der Fraktion vorbehalten bleiben müſſe, die am
Mittwochnachmittag zuſammentrete. Sie wollten aber auch jetzt
ſchon nicht verhehlen, daß in der Fraktion gegen die Bildung
einer Regierung der Großen Koalition nach den Erfahrungen, die
man im Herbſt 1923 und ſeitdem gemacht habe, ſehr ſtarke
Bedenken beſtünden.

Die Deutſchnationalen wollen
zurück zur Futterkrippe.

Die Deutſche Volkspartei veröffentlicht auf Grund der Unter
redung ihres Fraktionsführers mit dem Reichspräſidenten fol-

ende Mitteilung: „Der Herr Reichspräſident empfing heute alsSertreter der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei die
e Dr. Scholz und Dr. Curtius zur Beſprechung über die

egiekungsbildung. Auf den Hinweis des Herrn Reichspräſi-
denten, daß die Bildung einer Regierung auf breiter Baſis an

eſichts der gegenwärtig ſchweren Lage erwünſcht ſei, wofür nur
as Zuſammenarbeiten der Parteien von den Sozialdemokraten

bis zur Deutſchen Volkspartei in Frage käme, erklärten die Ver-
treter der Deutſchen Volkspartei ihre Bereitwilligkeit zu Verhand
lungen nach dieſer Richtung. Die Reichstagsfraktion der Deut
ſchen Volkspartei iſt auf Donnerstagvormittag 10 Uhr einberufen.

Ueber die Unterhaltung der Zentrumsführer mit Herrn vor
Hindenburg ſchreibt die „Germania“: „Der Reichspräſident drückte
den Wunſch aus, daß die Zentrumsfraktioni ihre ver
mittelnde Tätigkeit fortſetzen möge, wozu ſich die Zentrums
Unterhändler gern bereit erklärten.

Von dem, was Hindenburg ſeinen deutſchnationalen
Parteifreunden erklärt hat, weiß die Rechtspreſſe vorläufig
nichts zu berichten. Lediglich die „Deutſche Zeitung erklärt
Obgleich die Deutſchnationalen in der gegenwärtigen Kriſe
wieder einmal, vielleicht allerdings auch ſtärker als je früher alle
Trümpfe für ſich haben. ſcheint. die deutſchnationale Auffaſſung
die zu fein, durchaus die Bereitſchaft durchblicken zu laſſen. die
Verantwortung mitzuübernehmen.“ (1) Die deutſchnationale
Parole lantet alſo: Möglichſt vald zurück zur „Futterkrippe“
trotz Locarno und Völkerbund.

Sozialdemokratiſche Tageszeitung

ür

Halle unöden Regierungs Bezirk Merseburg

Regierungskriſe nicht. Dagegen wird über die Beſprechung des
Reichspräſidenten mit Vertretern der Bahyeriſchen Volkspartei
mitgeteilt, daß „gewiſſe Vorausſetzungen für das Zuſtande-
kommen einer Koalition beſprochen wurden“.

Die Deutſchnationalen und
Hindenburgs Haltung.

Faule Ausreden über die Abſichten des Reichs
präſidenten.

Berlin, 8. Dezember. (Radiomeldung.)
Als am Montag bekannt wurde, daß Reichspräſident von Hin

denburg auf die Große Koalition hinſtrebt, wurde die geſamte
h v Heulen und Zähneklappern erfaßt. Jn ihrer Not
beſt ritt ſie einfach, was Tatſache war. Als „Retter“ haben
ſie Herrn von Hindenburg ihren Wählern empfohlen und jetzt
müſſen ſie erleben, daß der „Retter“ bei der erſten Regierungskriſe,
die er zu löſen hat, die Sozialdemokraten erſucht, ſie möchten doch
das Volk aus der Wirtſchaftskriſe, in der es ſich nach zehn Mo
naten Rechtsregierung befindet, retten helfen. Der „Vorwärts“
egt zu dieſer Zumutung: „Die Sozialdemokratie kann an
Rettungsverſuchen ſich nur dann beteiligen, wenn die Rettungs
methoden, die man antenden will, den Maſſen des arbeiten
den Volkes nach ihrer Ueberzeugung wirklich Hilfe verſprechen.
Mit den Sozialdemokraten kann man den innerpplitiſchen Kurs
nicht fortſetzen, den man bisher mit den Deutſchnationalen zu
ſammen verfolgt hat.“

Die Deutſch
Kurs. hre Hoffnung bleibt, und das poſaunen ſie ihrer
eigenen Beruhigung immer wieder hinaus, die Unmöglichkeit, ein
gemeinſames Arbeitsprogramm auf der Baſis der Großen Koali-
tion aufzuſtellen. Die „Deutſche Tageszeitung“, „Deitſche Zei
tung“ und auch die „Kreuzzeitung“ geben dieſer Unmöglichkeit erſt
heute wieder Ausdruck. er Wunſch Hindenburgs, die Sozial-
demokratie in die Regierung einzubeziehen, iſt ihnen, nachdem er
jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, mehr als un angenehm. Die
faulſten Ausreden müſſen zu ſeiner Begründung herhalten.

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt zu den geſtrigen Verhand
lungen: Reichspräſident Hindenburg hat ſich alſo für die Große
Koalition ausgeſprochen, ſofern e dafür ein r
beitsprogramm erreichen läßt. Er hat ſeinen Vorſchlag mit den
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Winters begründet. Dieſe
Auffaſſung iſt natürlich nicht ſo zu verſtehen, als ſei der Reichs
präſident der Anſicht, daß nur die Große Koalition imſtande ſei,
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden. Vielmehr
geht der Reichspräſident von der zutreffenden Anſicht aus, daß
angeſichts der Gefahren unſerer wirtſchaftlichen Lage die Regie
rung einer feſten Grundlage bedarf und deshalb der Verſuch
emacht werden muß, eine parlamentariſche Mehrheit zur Unter
tützung der kommenden Regierung zu gewinnen. Nachdem die
Deutſchnationalen die bisherige Rechtskoalition zerſchlagen und
eine Kampfanſage gegen die Außenpolitik des Kabinetts
Dr. Luther gerichtet haben, bleibt die Große Koalition als die
einzige Möglichkeit einer Mehrheitsregierung übrig. Aus dieſer
Situation erklärt ſich der Wunſch des Reichspräſidenten, daß man

müſſe, eine ſolche Mehrheitsgrundlage zu

W

unächſt verſuchenſchaffen.

Reichswehrminiſter und Kuffhäuſer-
bund.

Berlin, 8. Dezember. (Radiomeldung.)
Die republikaniſche Beſchwerdeſtelle hat auf Grund des Ar-

tikels 126 der Reichsverfaſſung beim Reichswehrminiſter Be
ſchwerde erhoben wie folgt:

„Das Reichswehrminiſterium hat kürzlich die Liſte der ſogen.
politiſchen Organiſationen veröffentlicht, welche als für Reichs-
wehrſoldaten verbotene Vereine gelten. Darin fehlen aber die
wichtigſten Vereine, nämlich der Kyffhäuſerbund und die
Offiziers- und Mannſchaftsvereine (Kriegervereine), die dem
Kyffhäuſerbund und dem Deutſchen Offiziersbund korporativ
angeſchloſſen ſind.“

Gerade der Kyffhäuſerbund der Kriegervereine hat ſich dadurch
ausgezeichnet, daß er auf ſeiner letzten Tagung die Zugehörig-
keit zum Reichsbanner für unvereinbar mit ſeinen Prinzipien
erklärte. Die Begründung dieſes Beſchluſſes zeigt deutlich die
anti republikaniſche Einſtellung des Verbandes.
Seine Bevorzugung durch das Reichswehrminiſterium gegenüber
dem Reichsbanner iſt ſelbſtverſtändlich kein Zufall.

Die reitende U-Boot-Tat.
B erlin, 8. Dezember. (Radiomeldung.)

Die deutſch amerikaniſche Entſchädigungskommiſſion hat über
die letzten der 194 Schadenerſatzanſprüche entſchieden, die wegen
der Verſenkung des engliſchen Dampfers „Luſitania“ im Sommer
1915 durch ein deutſches rſeeboot geſtellt wurden. Sie hat
im ganzen 2 410 000 Dollar Entſchädigungen bewilligt. Für an
dere Unterſeebootſchäden wurden 16 150 000 Dollar ausgerechnet.

Schweizeriſcher Farce um Verzicht auf das Paßviſum. Aus
Bern wird gemeldet, ie Schweiz bei der deutſchen, öſter-
reichiſchen und italieniſchen Regierung vorgeſchlagen hat, auf dasDie Erklärungen der Wirtſchaftspartei gegenüber dem Reichsprätenen enthielten eine poſitive Stellungnahme zur Löſung der
Paßviſum zu verzichten.

ionalen aber bangen geradezu um dieſen

Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis beirägt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis
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Völkerbund und Abrüſtung.
(Von unſerem Korreſpondenten.

Genf, 7. Dezember.
Am Montag iſt in Genf der Völkerbundsrat zu ſeiner 37. Tzuſammengetreten. Die wichtigſten Beratungsgegenſtände in

die Beilegung des griechiſch bulgariſchen Konflikts und der Ver-
ſuch einer endgültigen Löſung des Moſſul-Problems. Jm Mittel
punkt des Jntereſſes aller Völker liegt jedoch die Behandlung der
Abrüſtungsfrage, mit der ſich der Völkerbundsrat zum erſtenmal
ernſtlich zu befaſſen hat. Der Balkanzwiſchenfall dürfte eine raſche
Erledigung finden. Hier hat der Rat unr noch den Spruch der
an die bulgariſch griechiſche Grenze entſandten Unterſuchungs-
kommiſſion zu ſanktionieren. Griechenland wird zwar gegen das
ergangene Urteil Einſpruch erheben, ſich aber doch dann der Ent
ſcheidung des Völkerbundes, der damit als Schiedsrichter einen
großen moraliſchen Sieg erzielt, fügen.

Viel heikler iſt die Entſcheidung über Moſſul. Das Gutachten
des Haager Gerichtshofs bringt noch keine Löſung. Fällt aber der
Völkerbundsrat ſeine Entſcheidung zugunſten des Jraks und da
mit Großbritanniens, ſo ſind nach allen vorliegenden sei
kriegeriſche Verwicklungen durch die Türkei zu befürchten. e
ergliſche Regierung iſt ihrerſeits nicht gewillt, ihren Gebiets-
anſpruch preiszugeben, und ſetzt daher ihren ganzen Einfluß im
Völkerbundsrat ein, um die Entſcheidung im engliſchen Sinne zu
beeinfluſſen. Sie iſt für den Völkerbund äußerſt ſchwierig. Das
Recht ſchlechthin ſteht auf keiner der beiden Seiten, weder juriſtiſch
noch wirtſchaftlich oder politiſch. Zugegeben, daß für England
die Petroleumquellen des Moſſulgebietes ausſchlaggebend ſind, ſo
deuten andererſeits zahlreiche Anzeichen darauf hin, daß ſich hinter
dem türkiſchen Gebietsanſpruch amerikaniſche und ſonſtige Petro
leum Intereſſenten betätigen. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß der Völkerbundsrat noch einmal ſeine Ent
ſcheidung hinauszuſchieben ſucht. um auf dieſe Weiſe zum min-

deſten einen kriegeriſchen Konflikt für den Augenblick zu verhüten
und einen ſchwachen Troſt zu fuchen in der Hoffnungt Kommt
Zeit, kommt Rat.

Was das Jntereſſe der Völker Europas an der jetzigen Tagung
des Völkerbundsrates beſonders in Anſpruch nimmt, iſt die große
Frage: Was wird der Völkerbundsrat zur Abrüſtung aus-
richten? Gewiß, Völkerbundsrat und Völkerbundver ſammlung
haben ſich bis jetzt nahezu auf jeder ihrer Tagungen mit dem Pro
blem der Abrüſtung beſchäftigt. Jetzt aber, nach dem Zuſtande-
kommen des Vertragswerkes von Locarno, iſt für den Völkerbund
und für die Völker Europas im beſonderen ein Zeitpunkt ge
kommen, wo etwas Tatſächliches in der Abrüſtung geſchehen muß.
Die Verwirklichung der Abrüſtung muß fich mit Hilfe des Völker
bundes jetzt anbahnen, das fühlt die ganze Welt. Miß
Trotz aller ſchönen Reden, trotz aller gefaßten Entſchließungen
wollten die Großmächte bisher im Ernſt an die Abrüſtung nicht
heran. Was unter dem Drucke der kleinen und mittleren Staaten
in der Völkerbundverſammlung an Vorarbeit geleiſtet wurde, ift
nachher im Völkerbund meiſt regelrecht wieder ſabotiert worden.
Kennzeichnend dafür iſt die Art und Weiſe, wie die im Völker
bundspakt vorgeſehene Ständige Militärkommiſſion, die denr
Völkerbundsrat bei der Durchführung der Rüſtungsbeſchränkungen
gutachtlich zur Seite ſtehen ſoll, aufgezogen wurde. Sie ſetzte man
aus Generalſtäblern zuſammen, die ihre Weiſungen von den
Kriegsminiſterien ihrer Länder erhielten. Dieſes Verfahren war
eir. Muſterbeiſpiel, wie auf politiſchem Gebiete der Bock zum
Gärtner gemacht werden kann; denn ſelbſtverſtändlich dachten dieſe
Militärs auch im Traume nicht daran, ernſthaft eine allgemeine
Abrüſtung zu fördern. Die Völkerbundverſammlung erkannte das
recht bald. Auf ihr Drängen wurde 1921 neben der Ständigen
noch eine Gemiſchte Kommiſſion zum Studium der Abrüſtungs-
frage eingeſetzt. Sie lieferte bereits eine wertvolle Vorarbeit durch
die auf einer beſonderen Konferenz, an der auch die Vereinigten
Staaten teilnahmen, ausgearbeitete Konvention für die Kontrolle
des Waffenhandels. Das war den Militärs ſchon zuviel. Auf
ihr Betreiben erſetzte der Völkerbundsrat die Gemiſchte Kommiſ
ſion, die gefährlich zu werden drohte, durch eine Koordinations-
kommiſſion, in der nur die Vertreter der Ratsſtaaten ent ſcheiben
des Stimmrecht erhielten. Die Völkerbundverſammlung
ſchaute auch dieſen Schachgug und faßte einen Beſchluß won
der Rat ein Vorbereitendes Komitee zum Studium des Arbeits
programms für eine Abrüſtungskonfereng enzuſetzen hat. Die

u beſtreiten. Fördernd wirken dabei mit die großen finangiellenKöte Frankreichs. Jtaliens, Polens und anderer Militärſtaaten
und die allgemeine wirtſchaftliche Not, die kaum ein Land Europas
auch England nicht, verſchont. Alle Länder ſehen ſich genötigt, auf
äußerſte Sparſamkeit bedacht zu ſein und nirgends laſſen ſich
ſolch n h er We n leicht einſparen, wie
im Rüſtungshaushalt der einzelnen Staaten.Damit kann man mit einiger Beſtimmtheit erwarten, daß der
Völkerbundsrat auf ſeiner jetzigen Tagung den Mut und die Ent
ſchloſſenheit aufbringt, einen tüchtigen Schritt vorwärts
zu tun auf dem Wege zur allgemeinen Abrirſtung. Dieſe Gr
wartung dürfte um ſo weniger enttäuſcht werden, als der Rat
ausſchuß, der die Behandlung des Problems vorberaten und vor
bereitet hat, unter dem Vorſitz des Genoſſen Paul Voncoitr
der auch an Stelle Briands, der als Miniſterpräſident in
feſtgehalten wird, den Vorſitz der Ratstagung führt. W 4
ſichtsreicher wären die Arbeiten des Rates, wenn der V
Englands im Völkerbundsrate nicht im Auftrage eines bonſer
vativen Kabinetts Baldwin Chamberlain, ſondern wie vor
und Tag als Abgeſandter einer ſozialiſtiſchen Regierung
Donald ſeines Amtes waltete. Das wichtigſte aber iſt, t
Arbeiterparteien aller Länder und alle Freunde einer ehrlichen



und erfolgreichſten Leiſtungen war die Jenufa in Janaceks gleich
rnamiger Oper.

echten Vibrato ausgeſetzt und in der Ausſprache gab ſich in
reigloſer Weiſe die Ausländerin zu erkennen. Bevor Zinaida

en und einer Friedenspolitik hre Propaganda en
ten, um den Völkern klarzumachen, daß echt nach dem Zuſtande

jommen des Vertrags von Locarno der Zeitpunkt gekommen iſt,
eine ſcharfe Wendung zur allgemeinen Abrüſtung

Amerfkaniſche Eindrüce.

Eine Darſtellung Hufemanns.
Bochum, 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Deutſchen Bergarbeiterverbandes, Genoſſe
Hüufemann, hat dem Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“ im
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk die Eindrücke geſchildert, die er und
die deutſche Gewerkſchaftsdelegation auf einer mehrwöchigen
Studienreiſe in den Vereinigten Staaten über die allgemeinen,
induſtriellen und ſozialen Verhältniſſe dort gewonnen haben.

Ueber den amerikaniſchen Bergbau erklärte Huſemann zu
nächſt, daß Vergleichsmöglichkeiten hier zwiſchen den amerikani-
ſchen und deutſchen Verhältniſſen kaum vorhanden ſind. Die
tiefſte Kohlengrube, die die deutſche Bergarbeiterdelegation be
fahren hat, erreichte 150 Meter. Vereinzelt ſind tiefere Gruben
vorhanden, die größte Tiefe beträgt jedoch nur 400 Meter. Ein
Teil der Anthrazit-, ſowie der Steinkohle wird im Tagebau ge-
fördert. Ueberall kennt der amerikaniſche Bergban Maſchinen
betrieb. Jm ganzen iſt die Gewinnnung der amerikaniſchenKohle ungleich günſtiger als die der deutſchen.

Auf die Frage nach der Lebenshaltung der amerikani-
ſchen Bergarbeiter äußerte ſich Huſemann wie folgt: „Die
Lebensverhältniſſe der amerikaniſchen Bergarbeiter ſind ent-
ſprechend der ungeheuren Ausdehnung des Landes ſehr ver-
ſchieden. Jn den Bergbaugebieten, in denen die amerikani-
ſchen Bergarbeiterorganiſationen von den Unternehmern offi-
zjiell anerkannt ſind, und wo Tarifvereinbarungen beſtehen, iſt
die Lebenshaltung zwei- bis dreimal beſſer als die des deutſchen
Bergarbeiters. Jn den ſogenannten un organiſierten Ge-
bieten liegen die Verhältniſſe viel ungünſtiger. Die Woh-
ungsverhältniſſe ſind im Vergleich zu Deutſchland hervorragend
zu nennen. Viele Bergarbeiter bewohnen Eigenheime, die
meiſt ſehr gut ausgeſtattet ſind: faſt jede Wohnung hat ihr Bad.
Ein großer Teil der amerikaniſchen Bergarbeiter, in Jllinois
etwa die Hälfte, ſind Autobeſitzer. Der Erwerb eines
Autos, das bei den amerikaniſchen Entfernungen ein notwendi-
ges Verkehrsmittel darſtellt, iſt bei den billigen Preiſen und den
h remen Abzahlungen faſt fedem qgutbezahlten Arbeiter mög-

muß

Ueber den Stand der Bergarbeiterorganiſationen der Ver-
einigten Staaten befragt, erklärte Huſemann: „Gegenüber der
Organiſation der deutſchen Bergarbeiter befindet ſich die ame-
rikaniſche inſofern in großem Vorteil, als nur ein großer ein-
heitlicher Kohlenbergarbeiterverband vorhanden iſt, der Aktionen
von vornherein eine größere Stoßkraft ſichert. Jn den Bezirken,
wo die Gewerkſchaften ſich durchgeſetzt haben. ſind die Berg-
arbeiter reſtlos organifiert. Jn einigen Diſtrikten werden
ſogar die Beiträge bei der Lohnzahlung eingezogen und von den
Unternehmern an die Gewerkſchaften abgeführt. (!1) Jm ganzen
genommen ſind bisher 69 Prozent ſämtlicher amerikaniſcher
Kohlenarbeiter organiſiert. Der Sitz der Zentralorganiſation
der amerikaniſchen Bergarbeiter iſt in Jndianapolis. Vorſitzen-
der iſt John Lewis

Genoſſe Huſemann ſtreifte dann zum Schluß noch die Frage
der Auswanderung, die manchem deutſchen Bergarbeiter
angeſichts der troſtloſen Verhältniſſe im deutſchen Bergbau ver-
locken könnte. Er wies zunächſt darauf hin, daß die ſeeliſche und
körperliche Akklimatiſierung für einen Deutſchen nicht leicht iſt
und ſeiner Auffaſſung nach nur für Jugendliche in Frage
komme. Nicht überſehen werden dürfen die ſozialpolitiſchen Zu-
ſtände in den Vereinigten Staaten. Eine Pflichtverſiche-
rung beſteht nur gegen Unfall. Eine Knappſchaftsverſicke-
rung nach deutſchem Muſter gibt es in Amerika ebenſowenig wie
eine Alters- oder Jnvalidenverſicherung. Allerdings geſtattet das
Einkommen der amerikaniſchen Bergarbeiter im allgemeinen in
jungen und geſunden Tagen die Bildung von Spargut-
haben für die Zeiten der Not, der Krankheit und des Alters.
Nicht außer acht gelaſſen werden darf jedoch, daß auch der ame-
rikaniſche Bergbau unter der internationalen Abſatzkriſe leidet.
Vor allem in den Weichkohlen-Diſtrikten macht ſich die Arbeits-
loſigkeit ſchon recht fühlbar: in manchen Bezirken werden fährlich
nur 140 bis 150 Schichten verfahren.

Huſemann faßte ſein Urteil dahin zuſammen, daß wegen der
augenfälligen Verſchiedenheit der geologiſchen und allgemein-
wirtſchaftlichen Verhältniſſe viele Vorzüge für den amerikani-
ſchen Bergarbeiter auf das verarmte Deutſchland nicht über-
tragen werden können. Auf alle Fälle bleibe jedoch Amerika in
betriebsorganiſatoriſcher und
ſchaftlicher Hinſicht auf dem Gebiete
Deutſchland vor bild lich.

i rs Bergbaues für

Eine Nachwahl in England. Bei der durch die Ernennung des
neuen Vizekönigs von Jndien für den Wahlkreis Ripon erforder
lich gewordenen Erſatzwahl haben die Konſervativen ihr
Mandat behauptet.

Berenger Botſchafter in Waſhington. L
nennung des Senators Berenger zum franzöſiſchen Botſchafter
in Waſhington. Nach dem heute, Dienstag, ſtattfindenden Mi-

Hauptverhandlung gegen den wegen politiſchen Mordes und
Raubmordes

vember 1928 hat Grütte-Lehder den angeblichen Oberleutnant

heitspartei,
war.

Havas beſtätigt die Er- Hochſtapler zu bezeichnen iſt und bereits mehrfach wegen
Betruges zu Gefängnis verurteilt worden war, batte das zur

Loucheurs Sanierungsplan.
Hoffurng auf 8 Milliarden neue Steuern.

P ar i s S. v
Jn dem geſtern abend unter dem Vorſitz des tenBDriand abgehaltenen Kabinettsrat legte Finanzminiſter

33 ch e ur i Paanean erung würfe de Dieſe

rden iſterr werAm Schluſſe der Sitzung erklärte Fouchenr den liſten,
er ſei der Anſicht, daß die neuen Steuern, deren Annahme
er vom Parlament erwirken wolle, acht Milliarden er

eben würden. Jm übrigen würden im Parlament im ganzen
hen S twürſe für die Finangierung vorgelegt werden, zwar

reffend:
1. e Vrng neuer Hilfsquellen,
2. i Schaffung der neuen internationalen Amortiſierungs

aſſe,

die Abänderung des Regimes der auf Jnhaber lautenden
Wertpapiere,
den fakultativen Umtauſch von Rententiteln,
die Abänderung des Eiſenbahntarifs,
die Abänderung des echanismus der allgemeinen Ein
kommenſteuer.

Der Geſetzentwurf über die allgemeine Einkommenſteuer wird
erſt in früheftens 14 Tagen eingebracht werden. Er ſieht keine
Erhöhung der Steuern vor, ſondern eine Aenderung der Steuer-
erhebung. Loucheur erklärte, er ſei ſich deſſen bewußt, daß er
ſich dr dieſe Finanzierungspläne die Unpopnlarität in Frank
reich zuziehe. Man müſſe aber entſchloſſen ſeine Pflicht tun.
Man werde ihm einmal dankbar für dieſe ſeine Maßnahmen ſein.

Die Agentur Havas glaubt hinzufügen zu können, daß die
beiden erſten oder die erſten drei der von dem Finanzminiſter
in Ausſicht genommenen Geſetzentwürfe wahrſcheinlich bereits
morgen oder übermorgen in der Kammer eingebracht werden.

Paris, 8. Dezember. (Radiomeldung.)
n an den geſtrigen Kabinettsrat hat unter Vorſitz

des Miniſterpräſidenten Briand eine Militärkonferenz ſtatt
gefunden, ag der u. a. der Kriegsminiſter Painleveé, der t
des Generalſtabs und Vorſitzende der interalliierten Militär
fommiſſion, Marſchall Foch, der Oberkommandierende der Rhein
grmee, General Gunillaumagt, Marſchall Pétain und der
Generalſekretär des Außenminiſteriums, Berthelot, teilgenommen
haben. Den Gegenſtand der bis 9 Uhr dauernden Beratungen
bildeten nach den Erklärungen Briands gegenüber den Preſſever-
tretern neben den augenblicklichen Problemen militäriſcher Natur,
wie Marokko und Syrien, die durch die Räumung von Köln
notwendig gewordene Umgruppierung der Rheinarmee und die
geplante Militärreform.

Für den Mieterſchutz.
400 ſozialdemofratiſche Berſammlungen in Wien.

Wien, 8. Dezember. (Radiomeldung.)
Vor einigen Monaten hatten unſere Genoſſen durch tagelange

Obſtruktionsreden im Ausſchuß des Nationalrates einen chriſtlich-
ſozialen Antrag niedergekämpft, der den Mieterſchutz be
ſeitigen wollte. Jetzt hat die Regierung ein Geſetz eingebracht,
wodurch die Mieten bis zum April auf den 6000fachen Papier-
kronenbetrag gebracht werden ſollten, d. h. auf ungefähr 40 Pro
zent der Friedensgoldmiete. Eine derartige Erhöhung
wäre für das wirtſchaftlich ſeit langem völlig daniederliegende
Deutſchöſterreich unerträglich, und ſo hat dieſe Abſicht der Regie
rung die größte Erregung im ganzen Volke über die Angehörigen
der Sozialdemokratiſchen Partei und die mit ihr Sympathiſieren
den hinaus hervorgerufen. Am Montagabend hatte die Partei in
Wien allein 260 Volksoerſammlungen einberufen. Jhre Zahl er-
höhte ſich durch weitere Anmeldungen aus den Stadtbezirken
ſchließlich bis auf 313. Die Verſammlungen waren ſämtlich
überfüllt, ſo daß über 400 Verſammlungen abgehalten werden
mußten. In allen Bezirken, auch in den überwiegend bürger
lichen, ſah man wahre Völkerwanderungen zu den
Verſammlungslokalen, und neben den Arbeitern, Beamten und
Angeſtellten drängten ſich insbeſondere Gewerbetreibende
und Kaufleute heran, um gegen die ſchwere Bedrohung ihrer
ohnehin ſchon ſchwierigen Exiſtenz zu proteſtieren.

Die völkiſche Mörder-Frucht.
Am 11. Januar findet vor dem Schwurgericht in Moabit die

n c

Art verhafteten Angehörigen der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei Robert Grütte-Lehder ſtatt. Am 16. No-

Müller alias Heinz Dammers, im Tegeler Forſt er
ſchoſſen un ausgeraubt. Dammers war We ang
Führer einer aktiviſtiſchen Gruppe der Deutſchvölkiſchen Frei-

deren Ziel die Beſeitigung des Genoſſen Severing
Der Ermordete, der ebenſo wie ſein Mörder kriminell als

Finanzierung des Mordes an Severing geſpendete Geld in

die Unterdrückung des Steuerbetrugs und der Kapitalflucht, 84

Beauftragter der DeutſchBerlin zu heiß wurde, als angebl
völkiſchen Freiheitspartei nach ommern ben. Hier
machte er ſich durch Neugründu von deutſ Orts
gruppen verdächtig. Au

r 18jährige
des

Answeiſen

r furler Forſt erſchoß. Als die Tat begangen war, fl te
er üngarn, wo er küxzlich aufgegriffen und ausgelie
fert wurde.

Elendösbilder aus dem Ruhrgebiet
Bochum, 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

n einer eſſekonfer achte der Präſident des igeibeſte t 9 Gelſentkrchen Herne
Stieler, Pradezn erſchütternde Mitteilungen über die furcht
bare ſoziale Notlage im Zentrum des erheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriegebietes. Jm Polizeibezirk Bochum-Gelſenkirchen-Herne, der

2000 Einwohner zählt, ſind 61 000 Perſonen faſt ausſchließlich
auf öffentliche Unterſtützung angewieſen, d. jeder neunte Ein
wohner wird unterſtützt. Jn dieſer Zahl n nicht enthalten die
Leute, die ſich von Renten ernähren oder die nebenbei unterſtützt
werden. Die Zahl der Arbeitsloſen be 17 000 mit 25s 000Familienangehörigen. Beſonders ungün ſteht die Lage inGelſenkirchen, wo auf jeden ſiebenten Einwohner ein UÜnter-

ſtützungsbedürftiger kommt. Der Poligzeipräſident appelliert an
Reichs und Staatsregierung, an Städte und Gemeinden, in
großen Zügen Hilfsaktionen einzuleiten. Jn Verbindung mit den
Wohlfakrtsämtern der Städte und Gemeinden ſei die ſtaatliche
Polizei bereit, Beamte in den Dienſt der Hilfsaktion zu ſtellen.
Der Polizeipräſident erſucht gleichzeitig die Grubenbeſitzer, einen
Teil der auf Halde liegenden Kohle an die frierenden Volks
enoſſen zu geben. Bemerkenswert waren die Mitteilungen desFolheridenten über die eifrige politiſche Propaganda der
ationgalſozialiſtiſchen Partei unter den Erwerb s-loſe r gegwohe Sorge mache der Polizei die Unterbringung der

achloſen.

Helft den Erwerbsloſen!
Gebt ſchnell

Die Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung drängt zur Ent
ſcheidung. Die Arbeitsloſenziffern ſteigen von Stunde zu
Stunde, vor allem im beſetzten Gebiet, wie die letzten Meldungen
aus dem Rheinland zeigen. Schnelle Hilfe tut not. Wiederholt
wurde deshalb in der ſozialdemokratiſchen Preſſe betont,
unter keinen Umſtänden die Arbeitsloſen bei einer Verſchleppung
der Regierungskriſe die Leidtragenden ſein dürfen. Das gegen
wärtig noch amtierende und mit der Fortführung der Geſchäfte
beauftragte Reichskabinett hat ſich nun, wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt, entſchloſſen, in der nächſten Kabinettsſitzung am
Mittwoch die Entſcheidung über die Erhöhung der Unter
ſtützungsſätze zu treffen. Das Kabinett wird 30 Prozent Er
höhung bewilligen.

30 Prozent ſind wen ig; die Sozialdemokratie hatte 50 Pro
zent verlangt. Jmmerhin: wer ſchnell gibt, gibt dopeplt. Aber
es liegt auf der Hand, daß im Laufe des Winters, wenn nicht
das zu erwartende Anwachſen der Konkurſe eine Preisſen-
kung bringt, eine Steigerung der Unterfſtützungsſätze auf 50
Prozent kommen muß. Freilich darf auch nicht vergeſſen wer
den, daß bei einer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe der Druck

der beitragzahlenden Arbeitnehmer vergrößert. Schon in den
nächſten Tagen iſt mit einem Geſamtunterſtützungsaufwand von
1,2 bis 1,5 Millionen Mark pro Tag zu rechnen.

Mufſolinis Feldzug gegen die deutſche
Sprache.
Jnnsbruck, 8. Dezember. (WTB.)

Nach hier eingetroffenen Berichten aus Bozen verfolgen die
italieniſchen Behörden mit allen erdenklichen Mitteln die Erteilung
deutſchen Unterrichts. Den Volksſchullehrern iſt durch Rund
ſchreiben unter Androhung der Entlaſſung aufgegeben worden, die
Schulkinder nach am Ort etwa erteilten Ha usunterricht zu
fragen. Ergibt ſich der Verdacht eines ſolchen Unterrichts, ſo
erfolgen Hausſuchungen und Beſchlagnahmungen aller vor
gefundenen deutſchen Bücher. Wer deutſchen Privatunterricht er
teilt, wird, wenn er nicht Ortsangehöriger iſt, konfiniert oder ins
m geworfen die Orts angehörigen erhalten Geldſtrafen.

In den letzten Tagen wurde der penſionslos entlaſſene Lehrer
Kaps, der in Tranin deutſchen Privatunterricht erteilt hatte,
nach St. Johann in Ahrn abgeſchoben, dann verhaftet
und in das Gefängnis in Bruneck gebracht, wo er ſeit acht
Tagen in elendem Zuſtande gefangengehalten wird.

Deutſchgriechiſche Handelsvertragsverhandlungen. Amtlich
wird gemeldet: Die griechiſche Regierung hat die kürzlich von ihr
ausgeſprochene Kündigung des durch Notenwechſel vom 3. Juli
1924 bis 15. Mai 1925 abgeſchloſſenen deutſch griechiſchen Han
delsabkommens zuxückge nommen. Beide Regierungen ſind
bereit, demnächſt in Verhandlungen über den Abſchluß eines
endgültigen Handelsvertrages einzutreten. Die vorbereitenden

niſterrat werde die Nachricht offiziell bekanntgegeben werden.

Freitod der Sängerin Jurjewffaja.
Berlin, 8. Dezember. (WTVB.)

Am vergangenen Freitag traf die Sängerin Jurjewſkaja
von der Berliner Staatsoper in Andermatt ein und beſtellte im
Gaſthaus „Zur Krone“ Zimmer. Bald darauf begab ſie ſich ohne
Begleitung nach der Teufelsbrücke. Seither wurde ſie nicht mehr
geſehen. Da auf der Teufelsbrücke Morphinm und ein Raſier
meſſer gefunden wurde, nimmt man an, daß Selbſtmord vor-
liegt. Die Leiche konnte noch nicht gefunden werden, da die Reuß
vollſtändig veteiſt iſt.

Andermatt, 8. Dezember. (WTVB.)
m Verſchwinden der Berliner Sängerin Jurjewſkaja

erfährt die Schweizeriſche Depeſchenagentur weiter, daß am Sonn
abend nachmittag oberhalb der Teufelsbrücke ein Straßenarbeiter
ihren Mantel fand. Von der Straße führten Blutſpuren
ur Reuß hinab. Man niment an, daß die Sängerin ſich amStragenrande niedergeſetzt, eine Ader geöffnet und ſich dann in

den Fluß hat hinnntergleiten laſſen. Jn ihrem Koffer fand man
1000 Schweizer Franken und etwa 100 Dollar.

Die Jurjewſkaja kam im Jahre 1922 nach Berlin, trat zu
erſt im Deutſchen Opernhauſe auf, und zwar als Tatjana
in „Eugen Onegin“ und neben Smirnoff als Mimi in der „Bo-
heème“. Durch die großen Erfolge, die ſie hier davontrug, wurde
der Jntendant der Staatsoper auf ſie aufmerkſam, und da
gerade „Der goldene Hahn“ von Rimſky-Korſakoff aufgeführt
werden ſollte, wurde ſie an die Staatsoper berufen und trat ihr
Engagement an, indem ſie in dieſer Oper die Prinzeſſin krierte.
In der Folge erwies ſie ſich als ein nützliches Mitglied der Staats
eper und noch in der Neueinſtudierung der „Afrikanerin“ fiel ſie
als Jnes durch die Anmut ihres Weſens auf. Eine ihrer ſtärkſten

Die Anmut und Liebenswürdigkeit ihres Weſens ſtrahlte auch
in ihrem Singen aus. Jhr ſchlanker, heller Sopran war e

Jurjewſkaja nach Berlin kam, wirkte ſie am Marien-Theater in
Leningrad, das ſie infolge von Differenzen mit der Direktion
verließ.

Geſuch des Jntendanten der Staatsoper Profeſſor Jeßner um Ent-

Damit bleibt Jeßner Jntendant des Schauſpielhauſes.

ſchlechter Geſellſchaft verbraucht und ſich, als ihm der Boden in

Jeßners Demiſſion abgelehnt. Den Blättern zufolge iſt das

hebung von ſeinem Poſten vom Miniſterium abgelehnt worden.

vo
e

Wilhelm ode 80 Jahre alt.

S

mte Kunſthiſtoriker und ehemalige GenerDer berü
aldireltor

Muſeen vollendet dieſer Tage ſein ader preußiſchen ſ erbenelabr.

Arbeiten ſind in beiden Ländern eingeleitet worden.

Das älteſte ſtädtiſche Exlibris.
Die Stadt Frankfurt am Main hat den Vorzug, das früheſteKupferſtichExlibris der Welt beſeſſen zu haben. vls eiee Bun

handelsplatz für gedruckte Bücher, ſo ſchreibt W. K. Zülch im
„Kunſtwanderer“, zeigte Frankfurt ſchon früh kleine Bücherſamm-
lungen in der Bürgerſchaft. Der Rat beſaß aber auch eine eigene
„Liberey“ auf der Ratsſchreiberei, aus der ſich ſeit 1488 Bü her
mit dem ſchriftlichen Eintrag, „dieſes Buch gehört in des Rates
u Frankfurt Schreiberei“ erhalten haben. Auf Anregung des
atriziers Dr. Ludwig von Marburg zum Paradies, der ſeine

Bibliothek von 167 Werken der Stadt 1484 vermachte, be *ſoß der
Rat eine eigene Bibliothek im Römer einzurichten. Der Plan
kam erſt 1511 zur Ausführung, nachdem FJacob Heller, der große
Mägzen und Dürerfreund, ſein Haus „zur Viole dem Rat über
laſſen hatte. Dieſer bedeutende Frankfurter Bürgermeiſter iſt
aber nicht nur der Förderer und pekuniäre Stütze der neuen Rats
bibliothek, ſondern auf ſeine Anregung iſt auch einem ihm nahe
ſtehenden Frankfurter Künſtler der Auftrag zu dem älteſten Er
libris einer Stadt, das wir kennen, erteilt worden. Aus Dürers
Briefen kennen wir ſeinen „Schwager“ in Frankfurt, den Maler

Caldenbach, genannt Heß Von Martin Caldenbach lie
e Heß einen prachtvollen Wappenabler als Erlibris aus

hren. Den gleichen Stadtadler wie auf dem Wapvenhoſ- ſchnitt
von der gleichen Künſtlerhand finden wir auf einem Ledereinband
der Frankfurter Stadtbibliothek aufgeklebt mit der Ueberſchrift
Dis Buch gehört dem Radt zu Frankfurt.“ Das bedeutet alſo
im Gegenſatz zu jenen nur handſcriftlichen Beſitzvermerken ein
regelrechtes Exlibris des Rates. Die Datierung ergibt aus der
damals erfolgten Einrichtung der Stadtbibliothek und aus dem
Buch ſelbſt das Jahr 1511. Leider hat das Exlibris im Lauf der

ſchwer gr. weil es an der Außenſeite des Buches ange
r war. Jm Rahmen des Werkes von Martin Caldenhach be
eutet es jedenfalls einen ſehr wertvollen Zuwachs, der Calden

bach wieder als axßerordentſech begabten Zeichner von Dürerſchem
Fevräae zeigt. Im alten Frankfurt war er allerdings weniger
einer Kunſt wegen angeſehen als desbalb, weil er die geachtete

Stellung eines ſtädtiſchen Weinvprüfers bekleidete. Nichts kenn
zeichnet dieſen Umſtand beſſer als die Tatſache. daß der Rat der
alten Meſſeſtadt ſich ſeiner nie zu erinnern vflegte. wenn er
größere Kunſtaufträge zu vergebetig auswärtige Künſtler beriel hatte, ſondern dann rege
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der Beitragslaſt auf den ſich immer mehr verkleinernden Kreis
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Däniſche Regierung und
Erwervslofe.

Endlich, nach ſechs Wochen ſchwerer Verhandl einerheftigen Preſſekampagne und nach vielen Aenderung w. die
däniſche Regierung ihren Vorſchlag, durch Zu fmunen und Private Arbeit für das n ſegte T
ſchaffen zur Annahme in beiden Kammern gebracht. Es war ihre
elungen, dem Vorſchlag eine ſolche
gle, Sozialdemokraten un

ſtimmten, während die Bauernpartet,
Siandpunkt feſthrelt, Gelder

bewilli

r zu geben, daß Radi-
Konſervative für ihn

Venſtre. bis zuletzt an ihrem
für außerordentliche Arbeiten nur

z n. wenn die Arbeiter einem Lohnabfchlag zunigen m die konſervative Unterſtützung zu erhatten, ohne
die das Geſetz in der erſten Kammer nicht angenommen worden
wäre, nahm die Sozialdemokratie eine Reihe von Verſchlechte-
rungen in Kauf. Sie fand ſich, der Not gehorchend, z. B. damit
ab, daß ſtatt der urſprünglich angeſetzten 14 Millionen nur 9 für
dieſen Zweck ausgeworfen wurden. Beachtenswert auch außerhalb
der Grenzen Dänemarks iſt, daß in dem endgültigen Geſetz eine
Beſtimmung aufgenouimen wurde, nach der Kommunen und
Private Staatszuſchyß nur zu ſolchen Arbeiten erhalten können,
bei denen ſie ſich verpflichten, in Dänemark hergeſtelltes Mate
rxial zu benutzen.

Mit dieſen 9 Millionen iſt natürlich die Arbeitsloſigkeit in
Dänemark die nunmehr 51 139 Mann umfaßt (dazu kommen un
gefähr 20000 Mann, die ſtatiſtiſch nicht erfaßt werden), nicht be
fertig. Die ſozialiſtiſche Regierung iſt entſchloſſen, auch von
Staats wegen alle nur möglichen Arbeiten in Angriff zu nehmen.
Der Verkehrsminiſter hat ſchon einen Antrag auf Bewilligung
von 5 Millionen zur Jnangriffnahme geplanter Deichbauten,
Eiſenbahn- und Poſtarbeiten im Reichstag eingebracht
Weiter ſteht ein Regierungsentwurf zur Unterſtützung von notleidenden Jnduſtrien bevor. Die Konſervativen, als Partei der

verlangten urſprünglich einen Zollſchutz für ſolche
Induſtriezweige, da aber die Sozialdemokratie verlauten ließ, daß
ein Zoll für ſie nich. in Frage kommen könnte, haben ſich die
Konſervativen bereit erklärt, auch „ſachlich mitzuarbeiten“, wenn
die Regierung ein Syſtem ſtaatlicher Unterſtützung der Jnduſtrie
in der Deflationsveriode vorſchlägt. Vor allem wird die ſo
a Regierung eine Kontrolle des Unternehmergewinns und
er Preiſe für ſolche Jnduſtriezweige verlangen, die n

unterſtützung Anſpruch erheben. Davon wollen die Konſervativen
natürlich nichts wiſſen.

Wer ſeinen Willen durchſetzen wird, hängt ſchließlich davon ab,
wem zuerſt der Atem ausgeht,
IJnduftrieherren, von denen in der Tat vielen das Meſſer an
der Kehle ſteht. Abſeits wird bei dieſem Kampf wieder die
Venſtre gls Bauernpartei ſtehen. Das däniſche Bauerntum, das
in den Jahren ſeit dem Kriege unheimlich verdient hat und
ſeinen Arbeiterbedarf noch mit Leichtiokeit decken kann, deſſen
EnglandExport von der Deflation nicht ſo ſehr wie der der Jn-
duſtrie bedroht iſt, ſpielt eine weit reaktionärere Rolle wie
die geldhungrige und abſatzleidende Induſtrie die mehr oder
weniger auf Staatshilfe in der einen oder anderen Form ange
wieſen iſt. Daher die eigentümliche varlamentariſche Konſtellation
des Augenblicks, die die nationalliberalen Bauern rechts von der
lonſervativen Jnduſtrie ſtellt!

Ueberall Zungahme der Arbeitsloſigkeit.
Berlin, 8. Dezember. (Radiomeldung.)

Im nördlichen Teile Oberheſſens hat die Arbeitsloſigkeit in
letzter Zeit ebenfalls eine Steigerung erfahren. In der Zeit
vom 1. Oktober bis zur zweiten Hälfte des November ſchwankte
die Zahl der A. a r empfangenden Perſonenzwiſchen 700 und 800. Sie iſt jetzt innerhalb acht Tagen um das
dreifache geſtiegen.

Das Landesarbeitsamt Weſtfalen-Lippe teilt mit, daß die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der erſten Dezember-
woche in dem ihm unterſtellten Bezirk um 11,7 Prozent gegen
über der Vorwoche ſtieg Am 15. November waren in Weſtfalen
und Lippe rund 93 000 Arbejtſuchende vorhanden, von denen
82 000 Erwerbsloſenfürſorge in Anſpruch nahmen. Ende der
erſten Dezemberwoche dürfte die Zahl der Arbeitsloſen rund
115 000 Perſonen betragen haben.

Die deutſche Juſtizſchande.
Das Schöffengericht in Rudolſtadt verurteilte den Bürger-

meiſter von Langewieſen, den Genoſſen Regierungsrat Worch
wegen eines angeblichen Verbrechens gegen den 8343 des Reichs-

zu einem Jahre Zucht haus. Dieſes
eigenartige Zuchthausurteil hat faſt in der geſamten Preſſe die
ſchärfſte Kritik gefunden. Der S 343 des Reichsſtrafgeſetzbuches,
der die Anwendung von Zwangsmitteln bei Unterſuchungen mit
Zuchthaus von ein bis zu fünf Jahren bedroht kann ſelbſtver
ſtändlich nur in Anwendung gebracht werden, wenn tatſächlich
die Vorausſetzungen für eine Zuchthausſtrafe, rohe brutale Miß-
handlung oder verbrecheriſche Ziele und Nebenumſtände die Her-
anziehung des Paragraphen erfordern Genoſſe Worch, der einem
rölkiſchen Studenten angeblich mit einem Gummiknüppel ge-
droht haben ſoll, hatte aber nur das Intereſſe des Staates und
ſeiner Exekutive im Auge wenn er einen renitenten völkiſchen
Jüngling zum Reden zwingen wolltel Die Rechtsfindung durch
das Schöffengericht in Rudolſtadt iſt alſo zumal in dieſem
Falle Ausſage gegen Ausſage ſteh ganz ungeheuerlich. Die
harte Strafe, die das Geſetz vorſieht, beweiſt eben, daß es nicht
auf ſogenannte Bagatellſachen angewendet werden darf. Es iſt
ein unerträglicher Zuſtand wenn unmenſchliche Roheiten, wie
ſie ſich rechtsradikale Hochverräter gegen Republikaner heraus-
genommen haben man denke nur an die Behandlung der
bayeriſchen Miniſter und Münchener Stadtverordneten durch die
Hitlerleute im November 1923 nahezu un beſtraft aus-
gehen, weil ſie angebliche „volitiſche“ Verbrechen ſind während
man einen republikaniſchen Beamten, der ſeine Pflicht gegen-
über dem Staat und nichts anderes im Auge hat als er in der
Behandlung eines Jnbaftierten vielleicht etwas über das Ziel
hinausgeſchoſſen iſt, mit Zuchthausſtrafe belegt! Der Zweck
dieſer myſteriöſen Rechtsfindung wird jedoch völlig klar, nach-
dem jetzt das thüringiſche Miniſtertum den Gen. Worch ſeines
Amtes als Bürgermeiſter von Langewieſen auf Grund jenes
Urteils enthoben hat. Das Ziel der Komödie iſt erreicht!
Ein unliebſam gewordener Sozialdemokrat iſt ſeines Amtes
ledig und ſein Poſten wird frei für einen Anwärter der Reak-
tion

Freigeſprochen.
Efſen, 7. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Montag wurde der Fördermaſchiniſt Auguſt Weſſel von der
Zeche „Matthias Stinnes Schacht 5“, der beſchuldigt war, am
4. April 1925 durch Fahrläſſigkeit den Tod von 11 Bergleuten
verurſacht zu haben, freigeſprochen. Aus den Zeugenaus-
ſagen ergab ſich, daß monatelang vor dem beklagenswerten Un
glück die bergpolizeilich vorgeſchriebenen Seilprüfungen nicht vor
genommen wurden. Andererſeits zeigten die Verhandlungen daß
m wie bisher auf die Vor- und Ausbildung des Förder-maſchinenperſonals im Jntereſſe der Seilfahrenden das größte
Gewicht zu legen iſt.

Herabſetzung der Dienſtzeit in Belgie ition billete n Donnerstag einen Geſetzentwurf über die Her
abſetzung der Dienſtzeit. Dieſe ſoll danach im Jahre1026 zehn Monate betragen und in den folgenden Jahren am je
einen weiteren Monat geküret werden, ſo daß die erſtrebte Dienſt
zeit von ſechs Monaten im Jahre 1929 erzielt ſein wird. Dieſer
ſogialiſtiſche Geſehentwurf gaht deits in den nächſten Tagen der
Kammer zu,

ien. Die ſogzialiſtiſche Frak-

Staats p

der Regierung oder den

hofen geſtern ver
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Bogoljubow nicht mehr einzuholen.
Voranusſichtlich Lasker Zweiter, Capablanca Dritter.

Moskau, 7. Dezember.
Jn der am 5. Dezember geſpielten neunzehnten Runde ſiegteCapablanca durch vortreffliches und elegantes Spiel ber

Bogoljubow. Dieſe Niederlage hätte dem ruſſiſchen Meiſter
den erſten Preis koſten können, aber zum Glück für ihn konnte
ſein gefährlicher Konkurrent Lasker gegen Sämiſch nicht
mehr als ein Remis erreichen. Torre, der in den letzten Runden
etwas abgefallen iſt, erlitt wiederum eine Niederlage, und zwar
gegen Bogatirtſchuk. Jm übrigen gewannen. Rubinſtein gegen
Löwenfiſch, Genewſki gegen Chotomirſki, Tartakower gegen Hates,Romanowſki Subarew, Marſhall gegen Radinowitſchev.Remis machte Grunteld, gegen Spielmann. Unbeendet blieb die

Partie Werlinſki Réti, die remis zu werden ſcheint. Spiel
frei war Gotthilf. Die geſtrige zwanzigſte Runde, die vor-
letzte des Turniers, brachte bereits die Entſcheidung über den
erſten Preis. Bogoljubow, der gegen Lasker die weißen Steine
ührte und mit den Damenbauern eröffnete, machte dieſe wichtige
artie remis. Das Endſpiel war ſehr ſchwierig und wurde vonbeiden Meiſtern mit großer Feinheit behandelt. PHami: hat Bogol-

jubow einen Vorſvrung von 112 Zählern vor Lasker und kann
daher nicht mehr eingeholt werden. Capablanca, der im letzten
Teil des Turniers ſeine ganze Kraft entfaltet hat, ſiegte im beſten
Stile über Gotthilf. Der dritte Preis iſt ihm nunmehr beinahe
ſicher, höchſtens könnte er zur Teilung mit Romanowſki kommen,
der gegen Sämiſch den Sieg davon trug Tartakower gewann eine
vortrefflich geführte Partie gegen Rubinſtein. Torre ſiegte über
Werlinſki, Löwenfiſch über Rabinowitſch, Genewſki über Marſhall
Remisſchluß ergaben die Partien Subarew Grünfeld, Spiel-
Preſſe e und Chotomirſki Bogatirtſchuk. Réti war
ſpielfrei.

Der Turnierſtand nach der zwanzigſten Runde iſt: Bogol-
jubow 15, Lasker, Capablanca 18 Romanowſki 1116 (und eine
Hängepartie), Marſhall 1122, Torre 11 (und eine Hängepartie),
Tartakower 11, Bogatirtſchuk, Genewſki 10 (und eine Hänge-
artie), Grünfeld 10, Réti 914 (und zwei Hängepartien), Rubin

ſtein 91. Rabinowi:ſch 3 Werlinſki 8 (und eine Hängepartie),
Löwenfiſch 8. Spielmann 74 (und eine Hängepartie), Choto-
mirfki, Gotthilf, Yates 6, Sämiſch 528, Subarew 428

Raubmord auf der Landſtraße.
Stettin, 7. Dezember.

Heute nachmittag wurde auf der Landſtraße Phritz Me-
gow der Viehhändler Kogge von unbekannten Tätern über-
fallen und ermordet. Der Fleiſchermeiſter Peters hatte
im Schlitten Fleiſch nach der Schnitterkaſerne in Megow gebracht.
Auf der Heimfahrt fielen plötzlich zwei Männer den Pferden in
die Zügel. Der Viehhändler Kogge aus Phyritz ſtieg vom Schlitten
und ſtellte ſich den Wegelagerern gegenüber, die zwei Schüſſe auf
Kogge abfenerten. Er brach getroffen zuſammen. Auf
den Fleiſchergeſellen, der nach Megow zurücklief, feuerten die
Räuber mehrere Schüſſe ab, ohne zu treffen. Kogge wurde in das
Stargarder Krankenhaus gebracht, wo er alsbald ſtarb. Die
Räuber wurden verfolgt, entkamen aber. Es iſt dies der dritte
Ranbmord, der in letzter en auf pommerſchen Landſtraßen von
Räubern verübt wurde. an nimmt an, daß es ſich um pol-
niſche Schnitter handelt.

Doppelmord eines polniſchen Landarbeiters. Wie dem „S-Uhr-
Abendblatt“ aus Wittenberge (Elbe) gemeldet wird, wurden in
dem Dorfe Rongerslage der Pokenaufſeher Reinke und
ſeine Ehefrau ermordet. Es wird angenommen, daß es ſich
um einen Racheakt handelt.

Vom Eiſenbahnzuge erfaßt. Aus Stuttgart wird gemeldet: u
Mitteilung der Reichsbahndirektion wurden geſtern vormittag au
dem Bahnhof Tamm zwei Bahnarbeiter von einem Schnell-
zuge erfaßt, zur Seite geſchleudert und getötet.

Mordverſuch und Selbſtmord eines Wahnſinnigen. Aus Frey
burg wird meldet: Wie die Polizeidirektion mitteilt, e hier
in geiſtiger Umnachtung ein 26 Jahre alter Prediger von Allerts

ſeiner Ehefrau mit einem Raſiermeſſer
Schnittwunden am Halſe und der zur Hilfe herbeieilenden Wirt-
ſchafterin ſchwere Verletzungen an der Hand bei und tötete ſich
dann, indem er ſich die Kehle durchſchnitt.

Nur nicht verwöhnen!
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Ihr lerniet die Bedürfnisloſigkeit
Als Dienſt am Vaterland in großer Feit.
Die Zeit iſt viel zu ernſt für Magenfragen.
Soll'n wir die Koſten für die Fürſten tragen?
Durch Rot zur Monarchie! Durch Nacht zum Licht

Aus aller Welt.
Rach 10 Jahren Kriegsgefangenſchaf

ermorodei.
Berlin, 8. Dezember. (WTVB.)

Ein deutſcher Kriegsgefangener aus dem Dorfe Dylcken im
Kreiſe peln iſt nach der Rückkehr aus zehnjähriger Kriegs
gefangenſchaft in Sibirien verſchwunden. Holzfammlerinnen
haben ſeine Leiche im Walde gefunden. Es wird angenommen
daß der Kriegsgefangene in ſeiner Heimat des Opfer eines Mordes
geworden iſt. Die Frau des Ermordeten hatte ſich während der
langjährigen Abweſenheit ihres Mannes wieder verheiratet.

Tragiſcher Tod von 7 Kindern.
Lemgo, 8. Dezember. (WTVB.)

z der Nacht vom Sonntag erſtickten im hieſigen Siechenhaus
ſieben Kinder im Alter von 1 bis 3 Jahren. Jm Nebenzimmer
des Schlafraumes waren Briketts ins Glühen gekommen. Der
Rauch mit den giftigen Gaſen drang durch die offenſtehende Tür
in den Schlafraum der Kinder ein.

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß. Aus Berlin wird gemeldet: Ein
ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern nachmittag vor dem
Hauſe Prenzlauer Allee 143 zwiſchen einem Kohlenwagen und
einer Kraftdroſchke, deren Führer und zwei Jnſaſſen verletzt
wurden. Der Anprall bei dem Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß
die Autodroſchke vollſtändig zertrümmert wurde.

Ein Fenerwehrmann im Dienſt tödlich verunglückt. Jn
Schwiecheldt ber Peine brach geſtern im Dachſtuhl einer Gaſt-
wirtſchaft Feuer aus das ſich raſch ausbreitete. Das Gaſthaus
brannte vollſtändig aus. Der Feuerwehrmann Rife
wollte die Turngeräte aus dem Saale holen. Jn demſelben
Augenblick ſtürzte die Decke ein und begrub Rife unter ſich. Er
konnte nur als verkohlte Leiche geborgen werden.

Der Kampf zwiſchen Breitenſträter und Diener, der am 10. De
ember ſtattfinden ſollte, iſt auf Grund eines Beſchluſſes des Ver-
andes Deutſcher Fauſtkämpfer auf den 10. Januar verſchoben

worden.

ZDlutiger Ausgang einer Familienfeier. Jm Anſchluß an eine
Geburtstagsfeier in Berlin-Steglitz wurde ein Teilnehmer an
der Feier in den nahegelegenen Parkanlagen überfallen und an
ge ſchoſſen. Als ihm zwei andere Teilnehmer zu Hilfe eilen
wollten, wurden ſie gleichfalls von Schüſſen getroffen. Zwei der
Verletzten wurden mit lebensgefährlichen Verwundungen ins
Krankenhaus gebracht. Der oder die Täter konnten bisher nicht
feſtgeſtellt werden.

Schießerei nach einer Denkmalsweihe. Jn Spreenhagen bei
Storkow in der Mark kam es nach einer Denkmalseinweihung
zu einer ſchweren Schießerei, in deren Verlauf drei Perſonen
verletzt wurden. Der Bäckermeiſter Gehrke aus Spreenhagen
wurde ſo unglücklich getroffen, daß er ſeinen Verletzungen im
Kränkenhauſe erlag. Die Verwundungen der beiden anderen Ge
troffenen leichterer Art. Der Grund zu der Schießerei iſt
in politiſchen Meinungsverſchiedenheiten zu ſuchen.

nf Arbeiterinnen durch Kohlenoxyd vergiftet. Jn einer
Schokoladenfabrik in der Blumenſtraße in Berlin erkrankten
fünf Arbeiterinnen an Kohlenoxydvergiftung. Zwei davon wurden
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins Krankenhaus ge-
bracht, während die drei übrigen in ihre Wohnungen entlaſſen
werden konnten.

Amerika hat nur noch für acht Jahre Petroleum. DieStudienkommiſſion, die vom Präſidenten Coolidge beauftragt
worden war, über das amerikaniſche Petroleumvorkommen zu be-
richten, hat kürzlich ihren vorläufigen Bericht fertiggeſtellt. Er
beſagt nach der „Chicago Tribune“, daß im Jahre 1933 die
Petroleumquellen der Vereinigten Staaten vollkommen erſchöpft
ſein werden Es verlautet, daß dem Präſidenten Coolidage von
der Sachverſtändigenkommiſſion nahegelegt werden wird, durch
geſetzliche Maßnahmen darauf hinzuwirken daß die Verwendung
von Petroleum überall dort eingeſchränkt wird, wo das Erdöl
durch Kohle oder elektriſche Kraft erſetzt werden kann. Man
empfiehlt gleichzeitig den Erlaß von Verfügungen die darauf
abgielen, die Automobiliſten zur Einſchränkung ihres Verbrauchs
an Erdöl zu beſtimmen.

Wenn Generale Sozialdemokraten werden. Der Uebertritt
zweier ehemaliger öſterreichiſch- ungariſcher Generale zur So-
zial demokratiſchen Partei Ungarns hat in Budapeſt
großes Aufſehen erregt. Bei einer „Staatspenſioniſtenverſamm-
(ung“ erklärten der General Ujfaluſſy und General Alexanderer öffentlich ihren Eintritt in die Partei. Jn „Regierungs-
kreiſen“ hat der Schritt großes Aufſehen erregt und Maßnahmen
zur Abwehr „einer Revolution“ ausgelöſt. (1)

m h
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Provinz: Alfred Wielepp; für den Spvortteil Felix
Habicht für den n eigenteil Wilhelm Herzig?
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omaplätzehen

ind al e n n nut n h hgehr beliebt darcb ibren würzigen Geschmack nach folgendem

Zutnten:
1 Päckohen von Dr. Oetker's

Backpulver „Backin“
8 g gestobene Gewürznelken
2 g gestobene Kardamome

Packechen von Dr. Oetker's
Vauillin- Zucker

Die abgerieb. Schale v Zitrone

;00 g Kunsthonig
150 g Zucker

Pfd. sübe Mandeln
Stück vittere Mandeln
350 g Weizenmehl

g gestobenen Zimt

Die Maodeln werden geschält, grob genaektZubereitung: und mit dem Gewürz und Vanillin-Zucker
unter das Menſ gemiseht. In einem Emailſetopt erwärmt man
den Zucker mit dem Honig so lange, vis der Zucker autgelöst
jst. Die warme Lösuog gibt man über die Mehlmischung. die
sich in einer Schale betindet, mischt alles miteinander und tügt
nacen dem Abkünlen 1 Päckehen Dr. Oetker's „Backin“ hiozu.
Aaut einem Kuenenbrett knetet man noch soviel Menl! hinein,
bis der Teig nieht mehr klebt und ausgerollt werden kann.
Mit einem Giase oder einer Blechtorm werden Kuenen ausge-
stoenen und aut einem mit Waehs bestrichenen Bleen hell braun
gebacken. Man nimmt die Honigplätzeheno nocn warm mit einem
Messer vom Bleen uod dewanrt sie in einer Bächse aut. Sehr

wonſsenmeckend und vihig.
Verlangen Sie volſ ständige Kereptbücher o den Gesehätten,

wenn vergriffen, umsonst and portotrei von
L

Das Hungern iſt die erſte Bürgeryflicht: Dr. A. Oetk«ger., Be
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Feteins-Kulender
der SPD.,

Kreien Eewerhkſchaften, Geſelli t
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen- Zuſammen

künfte im Bei Falle erſfernr-
Setreraria der T ralle (Seale Harz 42/42

Hofgebände, 2 Treppen. Fernru 1028.
(Orts uregaur daſelbſt (Fernrn' 1029)

Jung ſoztaliſten. Dienstag, den Dezember,
u abends d Uhr, in der BVolksblattredaktion

rdeiteausſchußſiyung. Mittwocd. den 9. Dezember,
abends Uhr, im Heim Weidenplan Vorrrag
des Genoſſen Ferchlandt. Thema: „Reichkbanner und

naſozralſte Alle jungen Parteigenoſſen und
wzial ſii chen Reichsbannerkameraden nno ein geladen

rdeiter Wohlfahrt Hahe. Mittwoch, dende Deremer, im „Gen erkſcharnshaus“: Sitzung. Adreſſer
ſür Be cher ne mitbringen.

ardeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Dienstag fällt
en Mittwoch. den 9. Dezen ber, nachm. Uhr,im kleinen Lolksparkaal Ka'perle. 10 Pfennig mit
bringen! Erwachſene will ommen.

Republilaniſcher Frauenbund. Dienetag, den
g. Dezember. abend S Utr, ipricht Herr Habicht be
ſiwmt über Die internatwnole Frietensbewenung“.
Bänktliches Er cheinen erwün cht Gäſte herzlich will
ommen euch ierend gemürtliches Beiſammen ein
Handarbeiten mitbrincen.

z us gem Bezir k.
Löbej Mitiwoch, den 9. Dezewber, abends 8 Uhr,jin. im Gaſtho' „Zur Quele“: Mitglieder
veriammlung Vortrag des Genoſſen Perersdorff
(Halle) über das Thema: „Weiche Lehre iehen wir
ans den ſetzten Wahlen Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen müſſen an dieſer Verſammlung teilnehmen
Gäſte ſind willkommen

ipi z Mittwoch abend 8 Uhr im Lokalgolweißit. Kitte wann: Mitiglieder-Ver ammlune
ſrag des Genoven Baum (Bitterſeld) Zadhlreiches

Erſcheinen der Mit lieder iſt notwendig. Gäſte will
fommen

ebur Donnerstag, den 10. Tezember, abendserſ s Uhr Mitglie der- Verſammlung Ge-
neſſe Schulz (Halle) ſpricht über: „Die Entwick. un
der ſozialdemokratiſchen Parteiprogramu e Wir
bitten um recht pünk iches und zahlreiches Er cheinen.

Donnerstag, den 10 Dezember, a endsReideburg. 8 Uhr im Gaſthof „Zur Linde
ſommenkun t aller Freunde der SP Par eiekrerär
Petersdorff (dalle) ſpricht üder das Thema „Weſen
und Z vega der politi chen Organiſaion. Alle Freunde
der SPD ſind freundlichſt einge aden.

de Sonnabend, den 12. De ember, abendsVrachſtedt. Dre im Seht es Minne er
Ler an meung. Vortrag des Ge offen Petersdorff
Alle Mitg ieder mir ihren Frauen muſſen en dieſer
Ver amminng teillnehmen. Freunde der SPD ſind
cls Gäſte willkommen
Fisl ben en 1zalverhand der Anugeſtellten,sle rtogruppe Eisleben. Minwoch, den
9. Dezember, abend U r. im „VDür ergarten“
Nifolaiſtraße): Erweiterte Mitglieder Verſammw ung.
in Kolle e vom Verbandsvorſtand in ar weſend und

wird uber die wirtſchaftliche Lage ſprechen. Erſcheinen
aller Mitg ieder wird erwartet
veuſtedt Freitag, den 12. Dezember, abends S Uhr,

im „Sern“ Mitglieder Verſammlunag.
Er aeinen aller iſt Pflicht

J„ZSZ T c TTA

abends 7h Uhr
Trioschsbel

Donnerstag 8 Uhr:
Der Troubadour
Ende 1 h Urr

J X D

Die tübrende
Kleinkunstbühne
mit der modern-
sten Ausstattung
u. dem tabelhbatt.

Dezember
Festprorramm
Morgen nachdem
bezellschants Im

In Vorbereitung
1. Meinisch. Aben

am 16. Dezember
Leitung der bek.

Wer im Leben nie gelacht,
Dem wird es durch uns beigebracht!

d Ièzjh S DT,
III II

7 b7

Dat und Päatachon
Frau unnt?

pirektor
Paul Blüthgen

Beginn
pünktheh 8 Vbr

Ferorut 8885
Aur noch

Hierzu die
Sensatrionen:

2 Bramsons 2
Guido Gialdini
4 Renvés 4
Dalty Walkotte
Max NMarrzelli
2 Planks 2
4 Sylphiden 4
Das Theater ist

gut gebeizt

8420

rhein. Komiker
Orto Juliceh.

S

kmrdaus Wittebind

Morgen Mittwoch,
den 9. Dezember.
nachm. 4 Uhr

Konzert
Abeods s Unr

Sprechapparate

und Platten
in reicher Auswahl

vei angemeſſenen Preiſen

Gr. Märkerſtr. 3 Leipziger Str. 1

7541

Tageoskasse vonInletts e
wirkhch legercicht u. 2n

raran erf echſlardio

kaufen Sie sehr 2 lS IIIBettenhaus
von S5, MK. anBruno Park on Sparmann
ne en Walhalla

Teine Anzeigen gaben hier Ced grödſen kö

Gesellschaftsabend

mit Tanz
Eig. Konditorei

Empteble:
ff. Königs«kuchen.
Sandatreifen. *27
Windbeatel mit

schlagsabne.
Torten. Teegebäck

Massiv goldene

Zelchs- Scivarr-
III Kol-bolt

(Buno der republik. Kriegstennenmer)

Ortsgruppe Halle.
Freitag. den 11. Dezember, abds. 8 Uhr,

im keinen olksparhſaal
Mitglieder Verſammlung
Hah leiches Erſcheinen wird er wa tet

Der Vorſtand.
1 Abteilung (Mitte). Die ſällige Mon atsver-

ſammlung am Freitag, dem 11 Dezemder, fällt wegen
der Mitqliederver am wlung aus.

2 btelung (Nord). Dienst g, den 1. De jember,
abends 5 Uhr, kdei Kamerad Müller Funttionär

ung3. Abteilung (Oſt). Dienstag, s Uhr abends, im
„Sportreſtaurant“ Geetheſtr. Miteliederver ammlung.
Reſerent Kamerad Ferchlandt. Er cheinen Pflicht.

Jugend ab teilung. Jeden Donnerstag abend die
geſamte Jugend in der Turnballe der Wittekindſchnle,
Friedenſtraße.

333., 585., 750 oder

900 gestempoelt
das Stek. 4--50 M.

Juweller

rittel

und Kuche
gegen blaue Karte

abzuoeben. 849
Ritter., Müählgasse 7
Seiten e aude rechts

Man verfucht, ähnliche Packungen zu verkaufen, aber
die Qualität kann nicht nachgeahmt werden. Darum
achte man genau auf den Ramen Stadtwappen.“
Henn ſeit Jahrzehnten iſt „stadtwappen“ die
führende bayeriſche Schmelzmargarine. Sie ſtammt
aus den V. M. W. Nürnberg, den „Reſi“ Werken.

Reuerdings auch in 5-PfundDoſen!
Vertretung a IIe, Neue Promenade 3, Telephon 3659.
n

Achtung! Hausfrauen!
Für die Weihnachts Bäckerei
ſämtlicher Backbedarf billigſt

Täglich friſche Hefe e. 70 i
InFrant 4(0., Gmb. Halle-kiebichenstein

nur Rainſtraße 19 2

Kachelöfen
in feder Ausführung und Preislaoe

W. Srechenberg, Töpfermeister,
Torſtraße 56 Fernruf 475 4.

aweytarchen

Nappen
Portemonnaie

Rucksäcke

Ia Qualität
billig s422

Hugo
Kracemann
Nur Schmeerstr. 19

lederwar.-Sperialdeus

unſeren inferenten

Elektriſche 8410le brucrsacner achttiſchlampen
hetert die

Haliesehe Genossen-

zchafts Buchdrockers

ue von Mk. 7.00 an.G. RroseGr. Sandberg 8

17
Weite Wege haben unſere Rohpizurückgelegt bevor ſie in Seutichland b

bewährten Okaſa Tabletten nach Geheimra
Dr. med. Labuſen (Sexual-Kräftigunosmitte
bei vorzeitiger Schwäche) verarbeitet werden
Erſatzmittel gibt es nicht! Machen Sie einer
Verfuch! Die Wirkung von Yohimoin all ir
iſt in den Schatten geſtellt!
e t r ein ehenden geradezunten Anerkennungen über

und nachhaltige Wirkung von Aerzten und
Standes erhalten Sie koſtenlos abſolut diskret in verſch enem
Dopvel rief ohne Abſender gegen 20 Pfg. Porto Es wird audrückl ich betont. daß keine unverlangten Rachnahmeſendungen
wie dies fetzt vielfach üblich. verſandt werden. Die endunder Biroſchüre verpflichtet Ste zu nichts, beſtellen S ſofor
(auch wenn Sie bisher alles möoliche. Apparate ſogen. Kräfti
aungsmittel ufw erfolglos angewandt, und dannSie ſelbſt. Alleiniger Verſan für Deutſchland:

ar ronen-Apothete, Bern 862SFriedrichſtraße 160.
Bericht der Fleiſchpreis-Rotierungstommtſſton am ſtädt

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montaa, dem 7. Dezember 1925:

7

Für 50 Kg Fleiſchgewichn in Goldmart

GSattung t. Wöchſter wedrigſ etrierGreis Vrei en Vrggüe.

Ochſen 98 680828209 2Bullen 5 3 S 80Jadernder

Maſttälber 2 7s 8Saugkälber 5 93und S 9Maſthammel 5Schafſee 9Schweine einſchließl.
Mitte u. Geſchlinge 109 102 107
Ungariſche Schweine 92 90 91

II

12 dünnen Taſſen 12 Kuchentell

1 Sahnengießer v DOD S

e

nun

veſtehend aus 12 Taſſen, 12
Kuchenplatten 1 Kaffe kanne. 1

kanne, Sahbnengießer und Zucke

zuverläſſiger Wecker

28teilig, mi tZuſee-service t ſer
kanne. 1 Teekanne, 1 Zuckerdoſe 29.

Kaffee-Service t

Weißes Porzellangeſchirr mit
gezacktem Rand!

Eßtellek et und ſich .20
Abendbrotteller 30
Kompotleller

Vratenplatten ber 180 1,20 55
Salatſchüſſeln e erecig. 1.80 1,20 80

ésaucieren mit Unterteller 1.65
Terrinen u. Kartoffelſchüſſeln. 4,50

ern 1 Kaffee

Kochen ein
rböe 39.,

3,75

Jeder Vorteil unſern Kunden?
Wir kauften beſtes bayriſches Porzellangeſchirr zu ungewöhnlich billigen Preiſen ein und
laſſen den ganzen Vorteil unſern geehrten Kunden zugute kommen. Beachten Sie dieſe Preiſe!

Parzellangeſchirr mit
Goldörand!

Eßteller tief und flach 85
Abendbrotteller 50
Kompotteller SBratenplatten er. 3,40 2,50 50
Salatſchüſſeln viereckig 3, 1,50 95

4,20
Taſſen m. Goldrand u. Untertaſſe 3 Paar 1.10

Saucieren mit Unterteller

C. F. R i t t e GSbelſe-Service ten e

Halle a. d. Saale, Leipziger Gtraße 90.
Bei Bedarf von Geſchenken an Ritter denken

II

8417
53
52

Speiſe-Service Grkagre la i verzierter

ſüt 12 Perſonen. 70,
35,für 6 Perſonen

I

feinen

u Goldline f. 12 Perf. 70, f. 6 Perſ

Korbſeſſel mit Wulſtlehne 10,50

III

Hochintereſſarty

K.
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Zweites Blatt. Dienstag den 8. Dezember
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Hilfsmaßnahmen für Erwerbsloſe.
Erwerbsloſendebatte im Staötparlament. Der „Ordnüngsblock“ ſchweigt und lehnt großzügige Hilfsmaßnahmen ab.Eine Weihnachtsbeihilfe für alle Erwerbsloſen und Rentenempfänger durch die r r r r

Kommuniſtiſche Agitationsanträge oder
pruatktiſche ſozialdemokratiſche Hilfe?

Eine fürchterliche Kriſe iſt wieder einmal hereingebrochen.
Viele Hunderttauſende Volksgenoſſen ſind erwerbslos geworden
Die Zahl der infolge Arbeitsloſigkeit bitter Notleidenden in
Deutſchland wird gegenwärtig auf eine Million geſchätzt. Dabei
kaben wir noch verſchiedene Wochen bis zum Januar, jenem
Monat, der ſtets den höchſten Stand der Arbeitsloſenziffern
brachte. Dabei hat ein Winter eingeſetzt, ſo ſchneidend kalt, wie
er ſich gewöhnlich immer dann einzuſtellen pflegt, wenn die Not
an ſich ſchon einen hohen Grad erreicht hat. Grimmig fährt der
Wind über Wald und Feld, Dorf und Stadt. Nebelwände lagern
ſich auf die Opfer, die jetzt zu Tauſenden wieder die Landſtraße
bevölkern müſſen. Und hinter einer dicken Nebelwand verbirgt
ſich das Schickſal Zehntauſender braver Arbeiter, denen das
Recht zum Schaffen genommen. Tauſender von Angeſtellten, die
vielfach nach einem Dutzend von Jahren angeſtrengter Arbeit im
gleichen Betriebe abgebaut worden ſind.

Die Not iſt alſo im wahrſten Sinne des Wortes groß. Drückend
auch in Halle, das bis vor kurzem von dieſer Geißel der kapita
liſtiſchen „Ordnung“ einigermaßen verſchont geblieben iſt. Wie
der zuſtändige Magiſtratsdezernent geſtern unter allſeitiger
Spannung die Wirtſchaftslage in Halle ſchilderte, wie er auf die
außerordentlich großen Gefahren hinwies, die in dem Anſchwellen
der Arbeitsloſenziffern um 62 Prozent liegen, das waren er
chütternde Tatſachen, an denen niemand vorbeigehen konnte.
ie von unſerer Fraktion zugunſten der Erwerbsloſen und der

übrigen bedauernswerten Opfer kapitaliſtiſcher Anarchie geſtern
geſtellten und mit ehrlichem Wollen verteidigten Anträge ſollen
Hilfe bringen in ſchwerer Not. Jn einer Zeit, in der trotz Preis
abbauparole, trotz Mahnung an die „einſichtigen Wirtſchafts
kreiſe“ die Lebenshaltungskoſten ſchon für den Verdiener un-
tragbar ſind, muß dem unfreiwillig Feiernden von der Allge-
meinheit erſt recht geholfen werden.

Alle im nachſtehenden Bericht wörtlich wiedergegebenen An
träge hätten einſtimmig angenommen werden müſſen, wenn das
halliſche Stadtverordnetenkollegiuum nur aus Mitgliedern be
ſtünde, die nicht nur an ſich und ihre geſicherte Poſition, ſondern
auch als Vertreter der Allgemeinheit an die notleidenden Mit
bürger denken, die zum Spielball der erneuten, in ihrem Um-
ang kaum zu übertreffenden Wirtſchaftskriſe wurden. Die Ab-
immungen haben leider gezeigt, wie arbeiterfeindlich die große

Mehrheit des gegenwärtigen Stadtverordnetenkollegiums iſt.
Schöne Reden, aber keine Taten. Geſtern leiſteten ſich die Ver
treter des Beſitzblocks noch nicht einmal den ſonſt geübten Luxus
Her Schönrederei. Man ließ die Vertreter der Linken ihre An-
träge begründen, erholte ſich derweil im Erfriſchungsraum und
glaubte dann raſch zur Abſtimmung, d. h. zur Ablehnung der
Anträge ſchreiten zu können. Nur durch die kluge Taktik unſerer

Zwar kleinen, dafür aber um ſo regſameren Stadtverordneten
fraktion iſt es gelungen, den Erwerbsloſen eine Weihnachtsbei
hilfe zu ſichern, iſt ermöglicht worden, auch den Sozial und
Kleinrentnern eine wirkliche Feſtesfreude zu bereiten. Dar-
über hinaus wurde noch der hochbedeutſame Beſchluß gefaßt,
daß künftig ſämtliche Erwerbsloſe, alſo auch die 1600, die jetzt
ohne jegliche Hilfe ſind, eine ſtädtiſche Unterſtützung erhalten.

Es wurde auf unſeren Antrag hin mit den Stimmen
einiger Demokraten und der Völkiſchen beſchloſſen, denen,
die man im wahrſten Sinne des Wortes als die Aermſten
der Armen bezeichnen kann, eine Weihnachtsfreude zu be
reiten. Alle Erwerbsloſen erhalten auf Grund des zur Annahme
gelangten ſozialdemokratiſchen Antrages eine beſondere
Weihnachtsunterſtützung in Höhe der Erwerbsloſen-
ſätze für 6 Tage zu beanſpruchen. Eine einmalige Unterſtützung
von 15 Mk. ſoll allen Sozial, Klein und Kriegsrentnern zugebilligt
werden. Hätten die Kommuniſten dafür geſorgt, daß ihre Frak-
tion vollzählig war (es fehlten drei Mitglieder der KPD.), dann
konnten auch die übrigen Anträge von den Bürgerlichen nicht
abgelehnt werden, dann wäre der deutſchnationale Vorſteher um
das Vergnügen gebracht worden, mit ſeiner Stimme
den ebenfalls von unſerer Fraktion geſtellten Antrag:
„Jn den Monaten Dezember, Januar, Februar und März er
halten alle Erwerbsloſen ſowie die Klein-, Sozial und
Kriegsrentner und ſonſtige Bedürftige als beſondere Win-
terbeihilfe je Familie und Monat zwei Zentner Kar-
toffeln und zwei Zentner Kohlen“ zu Fall zu bringen. Bei
den drei fehlenden Kommuniſten können ſich die Erwerbsloſen
bedanken, daß der Antrag mit Stimmengleichheit abgelehnt
worden iſt, daß ſie keine Kohlen und Kartoffeln erhalten.

Jm Gegenſatz zu der bekannten Taktik der KPD., die alles
auf Agitation einſtellt, hat unſere Fraktion durchzudrücken
vermocht, daß praktiſche Hilfe und vor allem ſchnelle Hilfe ge
leiſtet wird. Ungeachtet kommuniſtiſcher Flegeleien und perſön
licher Beſchimpfungen iſt die ſozialdemokratiſche Fraktion unver-
droſſen bemüht geweſen, poſitive Erfolge zu erzielen, den Hungern-
den wirklich etwas Greifbares zu bieten. An dem, was unſere
Genoſſen geſtern in ihrem unermüdlichen Eifer im Stadthaus
durchzudrücken vermochten. können unſere Genoſſen, kann die
denkende Arbeiterſchaft Halles wieder einmal erkennen, was
es mit dem hochtönenden Gerede der Kapediſten auf ſich hat.
Die zwar nicht ſchön und überzeugend, dafür aber um ſo lauter
immer von Hilfe reden, aber durch ihre teils tollpatſchige, teils
unſinnige Taktik das Gegenteil erreichen. Natürlich werden ſich
jetzt die Leute um Kilian wieder hinter die „höheren“ Anträge,

„Refor
Höhere Anträge kann, wie unſere Redner mit

Aber wirklich helfen
unter Anwendung der in der gegebenen Situation gebotenen Tak-

Reden in der Stadtverord-

die ſie ſtellten, verkriechen, und auf die „Verräterei“ der
miſten“ ſchimpfen. r
Recht betonten, jedes Kind ſtellen.

tik, dazu bedarf es mehr wie ſchöner tnetenverſammlung, ſchöner Reden, die man wegen Mangels an
Beſuchern in den letzten Wählerverſammlungen nicht loswerden
konnte.Auch die übrigen von unſerer Fraktion ſtammenden, zur An
nahme gelangten Anträge ſind etwas Poſitives, ſie ſind die Ernte

daß die Jntereſſen der
Maulaufreißern der KPD., S

hei der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf dem Stadthauſe am
Ginge es nach dem Willen der Günther

Kilian, würden auch unſere Genoſſen die unſinnige kommu-

n hätten die ErwerbsloſenPaket mit pabvierenen Anträgen be-

einer einzigen Sitzung, ſind ein Beweis,
Erwerbsloſen nicht bei den

beſten vertreten werden.

niſtiſche Taktik angewandt baben, dann
ſtatt wirkſamer Hilfe einkommen. Wir fragen, womit iſt den Opfern der Wirtſchaftskriſe

zuſammen

Sitzungsbericht.
Die Wahl iſt vorüber. Die Preisabbau und
ſchwindler zeigen wieder ihr wahres Geſicht. Sie, die den fürſt
lichen Volksausplünderern Millionen und aber Millionen des
deutſchen Volksvermögens zuführen wollen, haben für die großeNot der Erwerbsloſen, der Opfer des von ihnen geſtützten Vin
ſchaftsſyſtems, keinerlei Verſtändnis Das zeigte wiederum recht
draſtiſch die geſtrige Sitzung unſeres Stadtparlaments, deren
Hauptagesordnungspunkt die von der ſozialdemokratiſchen und
der kommuniſtiſchen Fraktion eingebrachten Anträge auf Er
greifung von

r für die Arbeitsloſen und Kurzarbeiter
war. Stadtv. Günther (KPD.) berichtete über die Beſchlüſſe
des Haushaltsausſchuſſes, der zwar anerkannt hat, daß die
wärtig unter den Erwerbsloſen herrſchende Not a v
e iſt, daß er aber den von der kommuniſtiſchen Fraktion im

aushaltsausſchuß geſtellten Anträgen nicht habe beitreten können
und nur eine „angemeſſene Erhöhung“ der Erwerbsloſenunter
r beſchloſſen habe. Zur Begründung der kommuniſtiſchen
nträge hielt Stadtv. Härtel ſeine ſchon oft gehörte Rede, in

der DawesPlan und Locarno als die einzige Urſache des jetzigen
Erwerbsloſenelends bezeichnet wurden. Daß er dabei in den
alten, von Sinowjew als blöde Kinderei bezeichneten Fehler ver

tariats zu „entlarven“.
Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion,

mit ihren Anträgen zu ſpät gekommen ſei.

wirft.

in

Wagenlieferungen eine auswärtige Firma bekommen habe.

Schaumburg ſodann die nachſtehenden,
von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingereichten Anträge,

Himmel
loſen zu lindern.

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen:

werbsloſenfürſorge.

unterſtützumng in Höhe der Erwer
für ſechs Tage. Außerdem erhalten
Kriegsrentner eine ein malige

die

terbeihilfe je
und zwei Zentner Kohlen.

ſtündige Arbeitszeit eingeführt.
darf wöchentlich e 3
keinem Beſchäftigten überſteigen.

5. Soweit es die Witterungsverhältniſſe erlauben, iſt ſofort in
größerem Umfange mit dem Bann von neuen Woh-
nungen zu beginnen. Alle aus der Hauszinsſteuer zur
Verfügung ſtehenden Mittel ſind dafür zu verwenden.

werbsloſen

lung nachträglich eine Deckungsvorlage zu unterbreiten.
Zu

ſatzantrag ein:
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen:

liche Schule zu ſchicken ſind. Dem iſt nicht ſo.

welcher Druck auf ſie nicht ausgeübt worden iſt.
Noch immer wird z.

Er iſt in Heidelberg gefallen.
demokratiſche Deutſchland im Zentrum

dem religiöſen Gebiete unternimmt.
und der Entwurf

heiten aus der privaten Hand nehmen und ſie als
handeln.
iſt es ihre Pflicht
genante Religion bisher gegen das W
geſetzt worden iſt. Die Fortſchritte
beiter erkämpft haben,
ſogar gegen die Re
reicht worden. Das
hängt hauptſächlich damit zuſammen,
herrſchende katholiſche
lands gehörte und als
befunden hat.

Heute liegt

fortgeſetzt darauf hinzuweiſen,

Mit dem, was die Kommuniſten
Sozialdemokraten ex r e icht haben?

mehr. gedient?
geredet oder die

Aufwertungs

ſtellten Anträge zeigtundurchführbarer F

unter 4 geſtellte Forderung auf ſofortige Einführung der acht
ſtündigen Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben anbelangt, ſo

fiel und das altbekannte wüſte Geſchimpfe gegen die SPD. erhob,
verſteht ſich für Leute von ſelbſt, deren ganzes Tun und Trachten
darauf gerichtet iſt, die große Maſſenpartei des deutſchen Prole-

Genoſſe Schaumburg, wies zunächſt den von den Kommu-
niſten erhobenen albernen Vorwurf zurück, daß unſere Fraktion

Er kennzeichnete dann
die brutalen Methoden des Unternehmertums, das Tauſende von
Arbeitern zur Befriedigung ſeiner Machtgelüſte auf die Straße

An Hand einwandfreien Materials aus der „Deutſchen
Arbeitgeberzeitung“ kennzeichnete er das Gebaren der Arbeitgeber-
organiſationen und wies insbeſondere auf die Firma Lindner

Ammendorf hin, die alle in Halle wohnenden Beſchäftigten
entlaſſen hat mit dem Bemerken, ſie ſollten zu ihrem Magiſtrat
gehen und ſich bei ihm dafür bedanken, daß die von ihm vergebenen

a neingehenden, ftreng ſachlichen Darlegungen begründete Genoſe

die, wie er ausdrücklich betonte, nicht geſtellt worden ſind, um
einem Agitationsbedürfnis zu dienen, ſondern um das zum

chreiende Elend unter den Erwerbs-

1. Sämtliche Erwerbsloſe, die keinen Anſpruch auf
die geſetzliche Erwerbsloſenfürſorge haben, erhalten eine
laufende Unterſtützung nach den Sätzen der Er-
Alle Erwerbsloſen erhalten eine beſ Weih 73 e t 8

oſenunterſtüein-, Sozial n

Beihilfe von 15 Mk.
Jn den Monaten Dezember. Januar, Febrnar und März
erhalten alle Erwerbsloſen ſowie die Klein, Sozial und
Kriegsrentner und ſonſtige Bedürftige als beſondere Win-

amilie und Monat zwei Zentner Kartoffeln

4. Für ſämtliche Betriebe der Stadt wird ſofort die acht-
Die Arbeitszeit

48 Stunden in keinem Betriebe und bei

Der Magiſtrat wird verpflichtet, größere Notſtands-
arbeiten einzurichten und durch Einſtellung von Er-

für beſſere Straßenreinigung zuſorgen. Jn allen Fällen ſind die tariflichen Löhne zu zahlen.
7. Zur Deckung der Mittel, die zur Durchführung der vor-

ſtehenden ſofort zu treffenden Maßnahmen erforderlich ſind,
wird der Magiſtrat erſucht, der Stadtverordnetenverſamm-

dieſen Anträgen brachte die Fraktion noch folgenden Zu-

Der
Magiſtrat wird erſucht, bei der Reichsregierung zu beantragen:

und an alle Erwerbsloſen vom erſten Tage und für die
anze Dauer der Erwerbsloſigkeit voll gezahlt wird,

2. daß die Kurzarbeiterunterſtützung wieder-
eingeführt und nach den früheren geſetzlichen Beſtim
mungen gewährt wird,

3. daß die re des Waſhingtoner Ab-kommen s erfolgt und auf eine ſchnelle eratſcierung
des Arbeitszeitgeſetzes unter Feſtlegung des Achtſtunden
Normalarbeitstages eingewirkt wird.

Schon ein flüchtiger Blick auf die von unſerer Fraktion ge
jedem Einſichtigen, daß hier auf die Stellung

orderungen verzichtet worden iſt. Was die

hat der Magiſtrat bei den bevorſtehenden Verhandlungen in
Magdeburg Gelegenheit, ſeinen Einfluß nach der von uns ge
wünſchten Richtung gelt zu machen. Mit beſonderer ärfe
kritiſierte unſer Redner die Umgehung eines Beſchluſſes durch
die Straßenbahnverwaltung, alle Arbeiter nur vom ſtädtiſchen
Arbeitsnachweis zu nehmen. Auch dem vor gar nicht langer Zeit
gefaßten“ Beſchluß, den Betriebsräten die ihnen zuſtehenden Rechte
zu gewähren, ſei nicht Rechnung getragen worden. An Notſtands
arbeiten könnten ſchon in allernächſter Zeit durchgeführt werden
die dringend notwendigen Arbeiten auf den Friedhöfen der Peiß-
nitz, dem Schlacht und Viehhof; auch das Kröllwitzer Brückenbau
projekt könnte alsbald in Angriff genommen werden. Als einen
öffentlichen Skandal bezeichnete der Redner die Art, wie beim
Kanalbau im Steinweg und in der Merſeburger Straße ge
arbeitet wird. Statt Arbeitsloſe einzuſtellen oder in zwei Schich
ten arbeiten zu laſſen, werden einzelne Leute bis zu 16 Stunden
beſchäftigt. Einwandfrei ſtehe feſt, daß der Achtſtundentag der
Siriſgeß nicht den geringſten Nachteil gebracht habe. Einſichtige
Wirtſchaftsführer haben ſich für ſeine Beibehaltung bzw. ſeine
Wiedereinführung ausgeſprochen. Aus dieſem Grunde ſei die
alsbaldige Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens not-
wendig. Am Scbhluſſe ſeiner mit großer Aufmerkſamkeit auf
genommenen Ausführungen betonte Genoſſe Schaumburg
einmal, daß ſich die Fraktion lediglich von dem Geſichtspunkte
haben leiten laſſen, nur ſolche Forderungen zu ſtellen. die Aus-
ſicht haben, durchgeführt zu werden. (Sehr richtigl) Das Stellen
von Anträgen, die keine Ausſicht haben, angenommen zu werden
und die nur dazu dienen ſollen, der Agitation zu dienen, über
laſſen wir den Kommuniſten Wir ſtellen nur Forderungen
von denen wir genau wiſſen, daß ſie durchführbar ſind und den
Erwerbsloſen etwas Greifbares bringen.

Kaum war dieſer eindringliche Appell an das ſoziale Gewiſſen
des Bürgertums verhallt, wollte der Vorſteher Buſſe die De-
batte als geſchloſſen erklären ohne daß auch nur ein Vertreter
des Bürgerblocks oder ein Mitglied des Magiſtrats das Wort
ergriffen hätte. Jn einer Geſchäftsordnungsdebatte,
die ſich dieſerhalb entſpann, wies Genoſſe Petersdorff auf
dieſe außerordentlich beſchämende Tatſache hin, daß der Magiſtrat
ſtatt mit einer eigenen Vorlage zu kommen, es nicht einmal für
der Mühe wert erachtet, das Wort zu ergreifen und ſeinen Stand
punkt darzutun. Die dem werktätigen Volk angehörenden Wähler
würden zu gegebener Zeit zu antworten wiſſen.„Stadtrat Velthuyſen bezog ſich daraufhin in eine gen

n denformellen Erklärung auf die Ausführungen, die
Magiſtratsvertretern im Haushaltsausſchuß gemacht worden
ſeien. Dort ſei die Stellung des Magiſtrats eingehend erörtert
und dargelege worden, in welchem Rahmen ſich die Hilfsmaß-
nahmen zu bewegen hätten. Stundenlange Erörterungen hätten
alſo gar keinen Zweck. Auf eine nochmalige Anzapfung durch
einen Redner der Linken ſah ſich der Magiſtrat ſchließlich doch
bemüßigt, durch den Mund des Stadtrats Velthuyſen eine
ausführliche und ſachliche Darſtellung der

augenblicklichen wirtſchaftlichen Lage in Halle
zu geben. Die Situation ſei tatſächlich ernſt, ſo ernſt, wie wir.
ſie ſeit langem nicht gekannt haben. Jn Halle gibt es augenblick
lich 1400 Unterſtützungsempfänger und 3000 Arbeitsloſe.

Die Erwerbsloſenziffer iſt in den letzten Wochen um 62 Prozent
geſtiegen,

was insbeſondere auf die unerfreuliche Lage in der Metallinduſtrie
zurückzuführen iſt. Faſt in allen Betrieben der Metallinduftrie
wird verkürzt gearbeitet. Ein gleich ungünſtiges Bild bietet nur
noch der Arbeitsmarkt der Angeſtellten. Was den Magiſtrat ver
anlaßt habe, im Benehmen mit den Gewerkſchaften bei der Regie
rung auf Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterſtützung zu
dringen. Richtig ſei, daß die Unterſtützungsſätze ſeit Februar d. J.
keine Erhöhung erfahren haben. Erhöht haben ſich nur die Koſten
für die Lebenshaltung. Auch hier habe ſich der Magiſtrat auf Ver
anlaſſung der Gewerkſchaften an die zuſtändigen Regierungsſtellen
gewandt Mit Pflichtarbeit werden nur etwa 10 bis 15 Perſonen

1. Daß die Erwerbsloſenunterſtützung um 50 Prozent erhöht

Weltliche Schule und Sozialdemokratie.
Die Gegner der weltlichen Schule behaupten, ſie ſei Parteiſchule, im

d. h. alſo, daß die Zugehörigkeit zu einer der Arbeiterparteien
zwangläufig erfordere, daß alle ſchulpflichtigen Kinder in die welt

Ueberall, wo welt
liche Schulen beſtehen, beſuchen Kinder organiſierter Arbeiter die
Konfeſſionsſchule. Alle dieſe werden beſtätigen können, daß irgend

B. in der Sozialdemokratiſchen Partei nach
dem früheren Programmſatze gehandelt: Religion iſt Privatſache!

Das geſchah deshalb, weil das
eine politiſche Organiſation

auf religiöſer Grundlage beſitzt, die, entgegen ihrer früheren Ohn-
macht gegenüber dem evangeliſchen Kaiſertum. ſtarke Vorſtöße auf

Das bayeriſche Konkordat
zum Reichsſchulgeſetz beweiſen das zur Genüge.

Will ſich die Sozialdemokratie mit ihren Erziehungsgrundſätzen
dagegen behaupten ſo muß ſie wohl oder übel Religionsangelegen-

öffentliche be
Als Vertreterin der Intereſſen der werktätigen Maſſe

daß die ſo
Wohl der Arbeiterſchaft ein-

die ſich die Ar-
ſind immer ohne, oft

ligionsorganiſationen erhat ſeine geſchichtlichen Urſachen und
daß die ehemals allein-

Kirche zu den größten Grundherren Deutſch
ſolche ſich ſtets auf der Seite der Ausbeuter

der Einfluß des Kirchentums mehr auf geiſtigem
Gebiete und beruht auf Ausbeutung der Unkenntnis des Volkes
in den Dingen dieſer Welt. Dieſe Welt aber gehört dem Menſchen,
wie er jetzt iſt, und er hat ein Recht

Ateil an ihrer Herrlichkeit zu bekommen. Es
darauf, ſchon jetzt ſeinen An

lebt die Gewißheit

beſchäftigt. Stadtrat Velthuyſen drückte ſeine Genugtuung aus

modernen Menſchen, daß die Befriedigung dieſes Rechts mög.
lich iſt. Die Kirche aber vertröſtet immer noch auf das
Fareten Hier läuft der Riß, und es wäre Lüge, ihn von
Jeneration zu Generation immer wieder verkleiſtern zu wollen.
Das aber ſoll in den Kirchenſchulen geſchehen. Und um dieſer
Lüge willen muß heute die Sozialdemokratie ihre Anhänger und
die geſamte denkende Welt vor dieſer Sorte Schulen warnen und
ihnen einen Erſatz bieten in Geſtalt der weltlichen Schule.

Ferner dämmert dem modernen Menſchen eine Ahnung davon
auf, daß es Ueberhebung bedeutet, ſich über ſeinen Mitmen ſche
zum Richter aufzuwerfen. Obwohl die Kirche mit Worten ihres
Stifters vor dieſer Angewohnheit gewarnt wird (Richtet nicht,
auf daß ihr nicht gerichtet werdet), glaubt ſie noch heute, für
Gutes Verheißung, für Böſes Verdammnis predigen zu müſſ en.
Damit ſündigt ſie fortgeſetzt wider den heili-gen Geiſt der Brüderlichkeit, den wiederum ihr Stif
ter für das Endziel ſeiner religiöſen Ueberzeugung hielt. Auf
gabe der Sozialdemokratie iſt es, für ſolche Brüderlichkeit die wirt
ſchaftlichen Vorausſetzungen herbeizuführen und ihre geiſtige Form
innerhalb ihrer Anhänger zu pflegen. Gerade hierin liegt die
hohe ſittliche Jdee des Sozialismus, die ihr ein weiteres Recht
gibt, vor dem Kirchentum zu warnen und eine Schule aufzubauen,
die den Gemeinſchaftsgedanken als ſittliche Grundlage 'wählt.

Es ſind alſo durchaus ſchwerwiegende Gründe, die dazu geführt
haben, daß die Sozialdemokratie mit weit größerem Nachdruck als
bisher für die weltliche Schule eintritt. Und es wäre ihr nicht
im mindeſten ein Vorwurf daraus zu machen, wenn ſie ihre Mit
glieder verpflichtete, ihre Kinder aus der Konfeſſionsſchule heraus
zunehmen und ſie der weltlichen Schule zuzuführen. Verſäumt
die Arbeiterſchaft dieſen Schritt, dann gleicht ihr Tun dem Vor
haben jenes Mannes, der einer griechiſchen Sage nach dazu ver
dammt war, Waſſer mittels eines Siebes zu ſchöpfen. Auf in
den Kampf!



über die autßerordenligz ſontia etung der ſozialiſtiſchen
was muniſtiſchen Radauhelden natürlich

e Anlaß war, ihre Geiſtloſigkeiten zu fen. Jmallgemeinen würde dieſen Anträgen zuſtimmen, denn
er dabe bereits eine Nachtragsforderung von 38 Million für Wohl
Fahrtsazwecke ausgearbeitet.

Durch dieſe r ers war die vondem 7 ſo eilfertig Ausſ wieder eröffnetund Frau Hermann die ſich ſeit dem Ausſcheiden der Frau
Krüger bemüht deren bekannte Rolle zu ſpielen d. h. ſo unan-
ſtändig wie möglich zu ſein. polemiſierte gegen die Ausführungen
des Stadtrats Velthuyſen. Um die Mittel zur Durchführung der
auch von threr Fraktion geſtellten Anträge aufzubringen. empfahl
ſie Sparſamkeit an anderen Stellen. Leider nannte ſie die Stellen
nicht wo geſpart werden könnte.

Gen. Petersdorff ſagte dem kommuniſtiſchen Hauptredner
ärtel, wenn er nichts anderes zu tun w'ſſe, als in dieſer Situa-

tion die alte Agitationswalze aufzuziehen und die üble Zänkerei
mit der SPD. zu betreiben, dann ſolle er ſich ſchämen. überhaupt
Stadtverordneter geworden zu ſein. Alsdann erinnerte er die
Herren Kommuniſten daran, wie gerade ſie im vorigen Jahre den
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Gewäheung einer Weihnachts-
unterſtüsung an die Erwerbsloſen dadurch zu Fall brachten, daß
ſie für Ueberweiſung an den Haushaltsausſchuß ſtimmten, wo er
denn ein wenig ehrenvolles Begräbnis fand. Die Kommuniſten
kornten ſich nicht anders helfen, als zu ihrer alten Strategie,
nämlich dem Klappern mit Pultdeckeln und Mäulern, zurück
zukehren, ſo daß ſelbſt der Vorſteher. dem dieſe „revolutionäre
Betätigung anfänglich eine gewiſſe Freude zu bereiten ſchien die
ruppigen Radaubrüder zur Ordnung bringen mußte. Genoſſe
Petersdorff wies die Einwände des Magiſtratsvertreters mit dem
Hinweis darauf zurück. daß die Finanzen der Stadt gar nicht ſo
ſchlecht ſtünden. wie vom Magiſtratstiſch immer behauptet würde.
Es käme in dieſer Situation in allererſter Linie darauf an,

Arbeit zu beſchaffen.
Nur wer ſchon einmal das Elend der Erwerbsloſigkeit durch
gekoſtet habe, könne ſich davon einen Begriff machen. Um der
Demoraliſierung entgegenzuwirken. müßten in weiteſtem Maße
NRotſtandsarbeiten durchgeführt werden, denn Not kennt

kein Gebot! tStadtrat Velthuyſen: Eben weil der Magrſtrat nicht wolle.
daß Schlimmes ſich ereigne, ſei er vorſichtig. Eine ganze Reihe
von Notſtandsarbeiten ſeien in Vorbereitung.

Herr Kilian quälte ſich ſodann auf ſeine Art ab. um den
gegen ſeine Fraktion erhobenen Vorwurf. die im vorigen Jahr
Cuf Betreiben der ſozialdemokratiſchen „Arbeiterverräter“ ein-
geteiteten Notſtandsaktion ſabotiert zu haben, zurückzuweiſen.
Nur Lumpen ſind beſcheiden,“ fügte er hinzu um die Beſcheiden-
heit der ſozialdemokratiſchen Anträge zu beſpötteln. Es machte
einen höchſt merkwürdigen Eindruck. daß ſich Kilian während ſeines
Geſtammels nicht nur auf die Weimarer Verfaſſung bezog ſondern
ſich ſogar zu ihrem Verteidiger machte. Bemerkenswert iſt auch
das von ihm abgelegte Bekenntnis, daß die Kommuniſten allen
Beamten die ihnen zuſtehenden Penſionen nicht nur gönnten.
ſondern ſogar garantierten. Hätte ſo etwas ein Sozialdemokrat
ausgeführt. dann würde er natürlich als ſchlimmſter Opportuniſt
angeprangert.

Genoſſe Schaumburag bedauerte, daß die Magiſtratsſitzungen
nicht öffentlich ſeien, denn dann würde die halliſche Arbeiterſchaft
Gelegenheit bekommen, die Tätigkeit Kilians in dieſem Kollegium
wirklich kennenzulernen. Er ſei bereit, die Stellungnahme der
ſozialdemokratiſchen Fraktion zu dem ganzen Fragenkomplex vor
den Erwerbsloſen öffentlich zu erörtern.

Herrn Kilian blieb nichts anderes übrig, als einzugeſtehen
daß er im Magiſtrat tatſächlich vielfach für Anträge geſtimmt
habe, die weniger brachten als er wünſchte, daß er alſo auch Be
ſcheidenbeit üben mußte weil mit bloßem Maulaufreißen dort
nichts erreicht iſt.

Nach einigen von der Verſammlung mit ſchallender Heiterkeit
aufgenommenen „verſönlichen Bemerkungen der
„Kommnuniſten“ Härtel und Kilian in denen von Prügel,
die geſeſſen hätten. die Rede war, wurde zur

Abſtimmung über die Anträge
geſchritten. Der Antrag der Kommuniſten auf Erhöhung der
Erwerbsloſenunterſtützung um 100 Prozent wurde abgelehnt.
ebenſo auch der ſozialdemokratiſche Antrag der eine Erhöhung
um 50 Vrozen vorſah. Annahme fand nur die vom Haushalts-
ousſchuß vorgeſchlagene „angemeſſene Erhöhung Die Forderung
auf Streichung der Karrenzzeit wurde mit 27 bürgerlichen gegen
25 Stimmen der Linken abgelebnt. die Zahlung der Unterſtützung
vom erſten Tage der Erwerbsloſigkeit mit 26 gegen 25 Stimmen.
Der Antrag auf ſofortige Wiederaufnahme der Ausgeſteuerten in
die Erwerbsloſenfürſorge wurde einſtimmig angenommen. Eben
ſo einſtimmig wurde beſchloſſen. an die zuſtändigen Stellen die
Forderung auf Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterſtützung zu
richten. Die Bezahlung der Pflichtarbeit nach Tariflohn fand
ebenfalls die einſtimmige Billigung des Kollegiums. Die unent-
geltliche Abgabe von Lebensmitteln und Kohlen an Arbeitsloſe und
Kurzarbeiter, ebenſo die Gewährung von Zuſchüſſen zur Woh-
nungsmiete wurde mit knavver Mehrheit a bgelehnt. Dafür
aber die Einrichtung von Sveiſungen für die Kinder der Arbeits-
loſen und Kurzarbeiter mit 27 gegen 25 Stimmen beſchloſſen.

Von den ſozialdemokratiſchen Anträgen wurde
Punit 1 und 2 gegen wenige Stimme angenommen. Vunkt 4 (ſo
fortige Wiedereinführung der achtſtündigen Arbeitszeit) leider ab
gelehnt, da auch die Gewerkſchaftsvertreter Merker, Zwanzig uſw.,
die der Bürgerblock als Konzeſſionsſchulzen aufgenommen hat da
gegen ſtimmten. Der Antrag, den Erwerbsloſen ſowie Klein
Sozial und Kriegsrentnern und ſonſtigen Bedürftigen Kartoffeln
und Kohlen zu liefern, fand nicht die Billigung des Kollegiums.
da der Vorſteher bei eingetretener Stimmengleichheit mit
ſeiner Stimme den Ausſchlag für Ablehnung gab Alle
übrigen Anträre wurden entweder einſtimmig oder gegen nur
wenige Stimmen des Bürgerblocks angenommen. Der bemerkens-
werteſte zur Annahme gelangate Antrag iſt der Punkt 2, daß

alle Erwerbsloſen eine Weihnachtsunterſtützung
in Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung für ſechs Tage erhalten
ſollen. Desagleichen die Rentner eine einmalige BVeihilfe von
15 Mark. Ein weiterer Erfolg iſt der Antrag über die Ratifi-
zierung des Waſſhingtoner Abkommens, der ebenfalls zur An
rahme gelangte.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung boten kein beſonderes
Jntereſſe. Bemerkenswert war nur die Mitteilung des Magiſtrats
daß dieſer mit der von der Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloſſenen übernormalen (Normal 1214 Prozent) Aufwertung der
ſtädtiſchen Anleihen uſw. nicht beigetreten ſei. und zwar um gegen
die Beſchlüſſe des Städtetags nicht zu verſtoßen und weil die da-
für erforderlichen Mittel für andere dringendere Aufgaben ins-
beſondere auf ſozialem Gebiete, gebraucht würden.

In der geſchloſſenen Sitzung wurde der Ankauf des ſogenannten
Lehmanns Felſen für einen bar zu zahlenden Kaufvreis von
500 000 Mark einſtimmig und ohne Debatte beſchloſſen. Das
ganze große Gelände von Lehmann Villa entlang der Giebichen-
ſteiner Straße bis zum Felſenburgkeller ſoll. wie das „Volkebſatt
bereits berichtete, zur Erbauung der Stadthalle dienen.

Der Markihallenbau als Noiſtandsarvbeit.
Der Jntereſſentenverband zur Errichtung einer Marktvalle plant

auch in Halle eine Markthalle zu erbauen. vorausgeſetzt daß die Stadt
einen Teil der Koſten übernimmt. In ewer Verſammlung de
Intereſ entenverbandes wurde mitgeteilt. daß der Magiſtrat dew
Projekt nicht mehr garundiätzlich ablehnend gegenüberſteht. Hingewieſen
wurde vor allem am die großen Vorzüge einer Markthalle, ans deren
Betrieb die Städte vielfach ſogar große Ueberſchüſſe eruelen. Vor
furzem bat eine Komwmnſion des Verbandes die Marfthoſlen in

Genosscnschaſter, Haustraucn! Ba

nicht die geringſten Hinderniſſe, mit ſeiner Durchführung 'ofort zu
beginnen. Schafft Arbeit' lautete der Ruf, der geſtern im Stadt-
varlament ertönte. Wir hoffen. daß er nicht ungehört verhallen möge

Sozialrentner! Unſere Auskunft findet nicht Mittwoch
ſondern Donnerstag, den 10. Dezember, von 9 bis 2 Uhr in
unſerer Geſchäftsſtelle, Charlottenſtraße, Zimmer 5. ſtatt. Alle
Witwen, die Jnvalidenrente beziehen und deren Männer verſiche-
rungspflichtig waren. müſſen unter Vorlage der Jnvalidenvapiere
ihrer Männer zum Empfang einer wichtigen Auskunft erſcheinen.

Feuerwehrtätigkert. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach dem Grundſtück Schloſſerſtraße 1 geruſen, wo ein verrußter
Luſtſchacht. in den underechtigter Weiſe von einer Wohnung aus ein
Ofenrohr geleitet worden war. in Brand geriet. Die Feuerwehr
konnte nach einer einſtündigen Tätigkeit wieder abrücken. Ein
Schaden iſt nicht verurſacht worden.

Den Folgen eines ausgeſtandener Schreckes erlag geſtern eine
alte Dame. Gegen 10 Uhr vormittags wurde eine 80jährige Witwe
beim Ueberqueren der Ludwig-Wucherer-Straße, Ecke Kaiſerſtraße
von einem Straßenbahnwagen erſaßt und zu Boden geworfen. Durch
die Geiſtesgegenwart des Straßendahnführers der den Wagen 'oſort
zum Halten biachte wurde die Frau nicht überfahren, ſondern blieb
oor der Schutzvorrichtung liegen. Die voreilig alarmierte Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. Die Frau, die keine äußeren
Ver'etzungen davongetragen hat, wurde von Zivilperſon n nach ihrer
Wohnung gebracht. Auf dem Wege nach dort brach ſie jedoch zu-
ammen. Ein hinzuge ogener Arzt ſtellte einen Schlaganfall feſt,
dem ſie am Nachmittag erlag.

Verhaftung eines Darlehnsſchwindlers. Der halliſchen Kriminval-
polizei gelang es, einen geriſſenen Betrüger zu verhaften der Kredit
uchenden große Summen ab uköpfen verſtand. Er hatte eine
ogenannte Wirtſchaft. verenigung aufgemacht. die aber garnicht

gegründet worden war. Durch ſein geſchicktes Auftreten hat der
Betrüger vielen Kreditſuchenden hohe Vermiuttlergebühren heraus-
zulocken verſtanden

Ein Uebelſtand beſteht ſeit längerer Zeit in der Burgſtraße.
Vor dem Hauſe A Reichert t ein Hydrant des Waſſerwerks in
einem reparaturbedürftigen Zuſtande ſo daß das Waſſer in
erheblichen Mengen nutzlos verſchwendet wird. Obwohl die
Polizei faſt ſtündlich an der Stelle vorübergeht, iſt es noch nicht
aufgefallen, daß der Hydrant undicht iſt. Jetzt hat ſich bei der
herrſchenden Kälte an der Stelle eine kleine Eisbabn gebildet,
welche bald bis zur Mitte des Fahrweges reicht Bei einen
etwa eintretenden Unfall wird zu unterſuchen ſein. wem die
Schuld beizumeſſen iſt, der Polizei oder der Verwaltung des
Waſſerwerks.

Stadttheater. Am beutigen Dienstag 754 Uhr. „Gräfin Ma-
riza“. Mittwoch nachmittag: Weihnachtsmärchen „Das gewandelte
Teufelchen“. Mittwoch abend 72 Uhr: „Trieſchübel“.

Könnern. Krach im Stadtparlament. Jn der letzten
Sitzung unſeres Stadtparlaments ging es ein wenig ſtürmiſch zu.
Stürmiſcher, als man es bisher gewohnt war. Die von Tag zu
Tag ſich unangenehmer bemerkbar machende Nervoſität des Bürger-
meiſters, ſein ſelbſtherrliches Gebaren, das er bei jeder, auch der
kleinſten Angelegenheit bekundet, die ſchon oft gerügte Unfähigkeit
des bürgerlichen Vorſtehers, ebenſo das herausfordernde Benehmen
des Blumenkol, bauers Müller brachten eine derartige Aufregung
in die Sitzung, daß es ſchließlich zu Handgreiflichkeiten zwiſchen
dem Kommuniſten Bethge und dem bürgerlichen Stadtverordneten
Müller kam. Nur der großen Geduld, die die Mehrheit der Ver
ſammlung an den Tag legte, war es zu danken, daß die Sitzung
überhaupt zu Ende geführt werden konnte. Bei der Beſprechung
des Beitritts zum Zweckverband Saalebrückenbau bemühte ſich derKommuniſt e erneut, ſeine abſolute Unkenntnis in allen
Fragen der Kommunalvolitik darzutun. Dem Magiſtratsantrage
wurde zugeſtimmt. Bei der Feſtſtellung und Entlaſtung der Rech-
aungen für die Kämmerei, Waſſerwerks- und Elektrigzitätskaſſe
für 1924 glaubte der Bürgermeiſter beſonders hervorheben zu
ſollen, daß keine Fehlbeträge zu verzeichnen ſeien; er vergaß aber
dabei zu erwähnen, daß ſeitens der Stadt aber auch nichts Be-
ſonderes geleiſtet worden iſt. Genoſſe Schlüter ſtellte deshalb
beſonders feſt, daß der Ueberſchuß, beſonders des Elektrizitäts
werkes, lediglich auf Koſten der Einwohnerſchaft entſtanden iſt;
die Preiſe ſind viel zu hoch. Der Stadtverordnetenvorſteher als
Sprecher für den ſogenannten Ordnungsblock glaubte die ſchlechten
Wohnungsverhältniſſe, wie ſie in Könnern herrſchen, auf „die
Herren in Berlin“, wie er ſich ausdrückte, zu ſchieben. Meinte
er damit vielleicht Herrn Schiele? Ausgerechnet ein ſogenannter
Kommuniſt, Herr Peter, gab dem Bürgermeiſter eine Handhabe,
um gegen die ſtädtiſche Bewirtſchaftung von Häuſern loszuziehen,
um nachher ſagen zu können, wir müſſen die ſtädtiſchen Häuſer
verkaufen. Nach endloſer Debatte wurde ſchließlich Entlaſtung
erteilt. Der Jnſtandhaltung eines Erbbegräbniſſes durch die
Stadt wurde zugeſtimmt. Die Geſchäftsordnungs o rmiſſion hatte
eine von ihr beratene Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten-
verſammlung vorgelegt. Jn der den Stadtverordneten zugeſandten Abſdrift waren verſchiedene Aenderungen von einem Un-

bekannten gemacht worden. Trotz mehrmaligen Befragens war es
nicht möglich, dieſen Entwurffälſcher herauszu bekommen. Unſer
Sprecher ſtellte feſt, daß unmöglich ein Schreibfehler vorliegen
könne und dieſe Aenderungen bewußt in die Vorlage hineinge-
h ſeien. Aus den Ausführungen des Bürgermeiſters
lang heraus daß er großes Jntereſſe an der Beſchlußfaſſung der

vorgenommenen Aenderungen haben muß. Das war ſelbſt dem
bürgerlichen Stadtverordneten Lehmann zu viel. Er beantragte,
der Kommiſſionsvorlage zuzuſtimmen, was denn auch gegen die
Stimmen der KPD. geſchah. Bei den Kommiſſionsberatungen
hatte der Kommuniſt Peter nicht nur der endgültigen Faſſung
der Geſhäftsordnung, ſondern auch der Strafbeſtimmung zu-
geſtimmt im Gegenſatz zu unſerem Genoſſen, der dieſe ablehnte;
im Plenum lehnt man dann die mitbeſchloſſene Vorlage ab.
Kommuniſtiſche Konſequenz! Eine Anfrage, was der Magiſtrat
zur Linderung der immer größer werdenden Not der Erwerbs-
loſen zu tun gedenke, wurde vom Bürgermeiſter wie nicht anders
zu erwarten, im negativren Sinne beantwortet. Es wird nun
Sache der Stadtverordneten ſelbſt ſein, nach Mitteln und Wegen
zu fuchen, um der Not der Erwerbsloſen und der ſonſtigen Opfer
apitaliſtiſcher „Ordnung“ zu ſteuern.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Vorſicht bei eidlichen Ausſagen!
Faſt in jeder Schwurgerichtsperiode e eine Meineidsſache

zur Verhandlung So wurde auch am Montag wieder wegen
dieſes Deliktes gegen die Stütze Erna G. verhandelt, die am
31. Dezember 1928 ein Töchterchen geboren hatte, für das als
Vater ein Rohproduktenbändler St. in Anſpruch genommen
wurde, mit dem ſie ein Verhältnis gehabt hatte. Nachdem dieſer
ins beſetzte Gebiet ausgewandert war, begann ſie Verkehr mit
einem Werkmeiſter H. aus Ammendorf. Jm Verlaufe des Ali-mentationsverfahrens machte ſie eine falſche Ausſage. Das Ge-
richt nahm nur fahrläſſigen Falfcheid an und erkannte auf ſechs
Monate Gefängnis

11[7277„ [7„

7

mehreren Städten t. Es ſeien dort unter den Standinhabern
keinerlei Klagen u geweſen, keiner hade ſicht wiederunter freiem Himmel zu ſtehen. Nach dem Vrojelt des Verbandes
oll die Markthalle ein ſtädtiſches Gebäude werden. ie Ver
7 und die Amortnation des Baukapitals wird der Verband au'

nehmen, o daß in ungefähr 15 dis 20 Jahren die Bankoſten
adgetr ſeien. ſämtliche Parteien des Stadwariaments die
Unterſtützung des Projektes zugeſagt haden, beſtehen für den Magiſtrat

Aus der Frovinsga.
Arbeitsvermitteiung und Erwerbsloſen-

fürſorge.
Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt hatte zum

e Dezember zu einer Tagung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe
nach Halle a S. (Stadtverordneten-Sitzungsſaal) eingeladen.
Erſchienen waren rund 70 Vertreter, meiſt Landräte, Stadträte
und Arbeitsnachweisverwalter Verhandelt wurden ausſchließ
lich Fragen der Arbeitsvermittelung und Erwerbsloſenfürſorge.
Zunächſt wurde das Ausländer Genehmigungéver-fahren für das Jahr 1926 beſprochen Bei dem gegenwärtigen
Zuſtand der „Kontingentierung“ in der denn ausländir
ſcher Landarbeiter hat jeder landwirtſchaftliche Unternehmer,
der ſolche Arbeiter einſtellen will, ſeinen Bedarf ber dem öffent-
lichen Arbeitsnachweis anzumelden. Ständig wird ein weit
größerer Bedarf angemeldet als in Hinblick auf ſoziale Er
wägungen zugeſtanden werden kann. Für den Beairk des Lan-
desarbeitsamts Sachſen-Anhalt ſind für die Jahre 1925 und 1926
je 28 000 Arbeiter geſtattet worden. Jeder Arbeitsnachweis. be
kommt ſeine „Richtzahl“ zugewieſen, die er nicht überſchreiten
darf. Ein Ausſchuß aus Arbeitgebern und Arbeitern nimmt an
den Bedarfsanmeldungen die nötigen Abſtriche vor An die Dar
legungen des Vorſitzenden des Landesarbeitsamtes. Dr. Lütt
gen s, knüpfte ſich eine intereſſante Ausſprache. Jm Intereſſe
der heimiſchen Erwerbsloſen wird eine weitere Beſchränkung der
zuzulaſſenden Ausländer befürwortet Das Landesarbeitsamt
verwahrt ſich gegen die Behauptung, daß auch unter Umgehung
der örtlichen Arbeitsnachweiſe nennenswerte Ausländergeneh-
migungen getätigt worden ſeien.

Es folgt nun der Hauptgegenſtand der Tagunag, die Beſprechung
des Entwurfs einer Arbeitsloſenverſicherung.
Der Direktor des Landesarbeitsamts Sachſen-Anhalt, Dr. Lütt-
gens, wies einleitend darauf hin, daß es im weſentlichen darauf
ankommt, die Abſichten der Geſetzgebung informatoriſch zu be-
handeln. Die kritiſche Stellungnahme empfehle ſich nicht, zumal
auch die Städte- und Landkreisverbände eine ſolche Stellung-
nahme durch die Arbeitsnachweiſe bekämpften, weil das ihre
Sache ſei. Weiter hätten auch die großen Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmerverbände ihre Anſicht zu dem Entwurf ſchon verlaut-
bart. Zur Sache ſelbſt übergehend, ſchildert Redner wie früher
die Arbeitgeber und auch hervorragende Sozialvolitiker eine ge
ſetzlich geregelte Arbeitsloſenverſicherung als unmöglich gehalten
haben. Eine ſolche bedeute, ſo ſagten ſie, eine „Konſervierung“
der Arbeitsloſigkeitt. Die Arbeitnehmerorganiſationen ſeien
immer für eine geſetzliche Regelung der Erwerbsloſenfürſorge
eingetreten. Die Entwicklung der Wirtſchaftspolitik hat dieſe ihre
Forderungen unterſtütz“ und verwirklicht. Redner erörtert ſo
dann die Grundgedanken des Geſetzentwurfs. Die Fürſorge
werde nun endgültig in den Rahmen der „Verſicherung“ hin
übergeführt, was von den Intereſſenten heute überwiegend be
fürwortet werde. Dies neue Geſetz bringe ſel vſtän dige Ver-
ſicherungsträger, nämlich die Landesarbeitsloſenkaſſen. Damit
werde der Einfluß der kommunalen Verwaltung auf die Durch-
führung der Arbeitsloſenverſicherung ausgeſchaltet. Das hat zu
lebhafter Oppoſition der kommunalen Spitzenverbände geführt.
Die Organe der Landesarbeitsloſenkaſſe werden von Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gebildet unter Vorbild einer
unparteiiſchen Perſönlichkeit (dem Leiter des Landesarbeits
amtes). Jſt man ſich jetzt darüber einig, daß die Verſicherung
kommt, ſo werde man ſich auch noch verſtändigen. wie ſie kommt.

Ueber den Kreis der Verſicherten ſprach Dr. Schre i
ber (Magdeburg). Wichtig ſei, daß nun ein beſtimmt um
grenzter Kreis von verſicherungspflichtigen Perſonen geſchaffen
wird, der ſich mit dem in der Krankenverſicherung deckt, und der
einen rechtlichen Anſpruch auf die Leiſtungen der Arbeitsloſen-
fürſorge hat. Allerdings ſind eine Reihe von Befreiungen von
der Verſicherungspflicht (z. B. der Landarbeiter) angängig. Neu
iſt, daß verſicherungspflichtig geweſene Perſonen ſich freiwillig
gegen Arbeitsloſigkeit weiterverſichern können. Derſelbe Redner
ſpricht dann auch über das Unterſtützungsverfahren.
Nach wie vor bleibt der Vorſitzende hier die maßagebende Inſtang.
Er entſcheidet zunächſt über die Unterſtützungsgeſuche. J
Streitfälle wird ein neues Rechtsmittelverfahren geſchaffen.
ſtändig zur Gewährung der Fürſorge iſt der Arbeitsnachweis, in
dem der Verſicherte arbeitslos geworden iſt.

Die Arbeitsloſenunterſtützung beſprach Dr. Holz
(Halle). Er wies darauf hin, daß die Vorausſetzungen für deg
Bezug der Unterſtützung vielfach gemildert worden ſind. Es
fällt das Erfordernis, daß die Erwerbsloſigkeit eine „Folge des
Krieges“ ſein und daß „Bedürftigkeit“ des Antragſtellers vor
liegen muß. Damit werden recht heikle Streitpunkte beſeitigt.
Die Unterſtützungen werden nunmehr dem Arbeitsverdienſt der
Verſicherten angepaßt, indem Lohnſtufen gebildet werden (wie in
der Krankenverſicherung), in welche die Verſicherten nach der
Höhe ihres Arbeitsverdienſtes eingruppiert werden. Die Kurz-
arbeiterunterſtützung fällt gänzlich weg. Eine weſentliche Ver
ſchlechterung iſt, daß nur jene Verſicherte einen Anſpruch haben
ſollen, die im letzten Jahr vor der Erwerbsloſiakeit 26 Wochen
(bisher nur 13 Wochen) pflichtverſichert geweſen ſind. Die Ver
ſorgung Arbeitsloſer für den Krankheitsfall beſprach
Arbeitsnachweisverwalter Böcke (Aſchersleben). Wie bisher
werden weiterfort alle Erwerbsloſen bei der zuſtändigen Orts-
krankenkaſſe zur Krankenverſicherung angemeldet. Die Beiträge
zahlt in vollem Umfange die Arbeitsloſenverſicherunga.

Ueber die Maßnahmen zur Verhütung und Beendise
gung der Arbeitsloſigkeit ſprach Direktor Strecke
(Magdeburg). Dabei trat er für Verbeſſerung der Arbeitsver-
mittlung ein. Nach den vorgeſchlagenen Vorſchriften kann Ar
beitsausrüſtung. Anlernezuſchuß uſw. gewährt werden. Ueber
„werteſchaffende Arbeitsloſenfürſorge“ (die bisherige produktive
Fürſorge) kommen neue Vorſchriften. Die Förderung von Not
ſtandsarbeiten kann durch verlorene Zuſchüſſe oder durch Darleben
geſchehen. Redner trat dafür ein, daß in dieſem Punkte der Be
ins der Arbeits gelegenheit viel mehr geleiſtet werden

üſſe.
Die Ausſprache wandte ſich überwiegend zunächſt gegen dAbſicht, eine kritiſche Stellungnahme zu dem Geſepem wart

der Tagung zu unterlaſſen. Letztere beſtehe doch nur aus Fache
männern und ſie müßten doch auch das Recht haben, ihre prak-
tiſche Erfahrung dazu zu ſagen. Direktor Dr. Lüttnens wies
darauf hin daß der Verwaltungsausſchuß des Landesarbeits
amts ſo beſchloſſen habe Wenn gedroht werde, daß die Arbeits
nachweiſe andere Wege finden. um den Entwurf kritiſch zu be
ſprechen (wie z B in Süddeuntſchland), ſo könne das Landes
arbeitsamt das nicht hindern. Stadtraf Vaulick (Deſſau) ſtimmt
den Ausführungen Dr Lüttgens zu. Wenn die Stadträte und
Arbeitsnachweisverwalter hier ihre Meinung äußern, ſo wiſſen
dieſe doch nicht ob dieſe von ihren Gemeindebehbörden geteilt
wird. In der weiteren Ausſprache hierzu wurden ſachliche Auso
künfte über den Entwurf erteilt

Die weiteren Beratungen berührten die Ausbildung deArbeitsnachweisbeanmten. Beſonders wurden die Er
gebniſſe der letzten Schulungswoche und wie dieſe verbeſſert
wiederholt werden kann beſprochen. Sodann beſprach Dr. Lütt
gens drei große gravhiſche Tafeln über die Funftion des Ar
beitsnachweiſes Dr. Schreiber ergänzte die Erläuterungen.
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Die Wadien im Sangerhäufer Konſumverein
Die en lage der Kommuntiten.

am ntag vorgenommenen Vertreterwahlen haben einen
glänzenden Siea der Liſte Genoſſenſchaftiſcher Au'baun und eine ver
nichtende Niederlage der lommuninüchen Liſte herbeigeführt. Jn
allen Verkaufsſtellen er die Viſte l (Genoſſenſchafcher Aufbau
1121 Stimmen und 42 Mandate gegen 589 und 22 Mandate der
Liſte 2 (Kommuniſten). Die Liſte gewann ſeit der vorigen Wadl
6 Vertreterſitze, die die Kommuniſten verloren.

Einjelreiultate liegen uns aus Kelbra und Roßla vor. Jn
Kelbra erhielt die Liſte 1 60 Stimmen gegenüber 30 Stimmen dei
der vorigen Wahl während die Liſte 2 mit 79 Stimmen gegenüber
der vorigen Wadl. wo ſie 80 Stimmen aufdrachte, eine Stimme
ver or. Jn Roß a erhielt Liſte 1 36 Summen, während die
kommuniſtuche Liſte nur 24 Stimmen aufzubringen vermochte. Es
wird uns ferner mitgeteilt, daß die Verkaufeſtelle in Uftrungen
ſämtliche 119 abgegebenen Stimmen der Liſte 1 gegeben hat.

Aus dem Manefelder Bezirk liegt uns bisher nur das Rerultat
der Verkaufeſtelle Wimmelburg vor; dort erhielt die Lſte 1

re men während Liſte 2 es nur auf 14 Stimmen zu bringen
r mochte.
Jn den beiden Verkamsſtellen in Eisleben wurden zuſammen

47 Stimmen für Liſte 1 und 43 Stimmen für Liſte 2 abgegeben.
Wir werden uns morgen mit der Auationsmethode der Kommunſſten

in einem beſonderen Artikel befaſſen.

Dem Reinen iſt alles rein.
Kürzlich fand auf den Saalewieſe an der Rudelsburg ein Lokal

termin in einem Nacktkultur- Prozeß ſtatt. Zwei junge
Leute, ein t und ein Mädchen aus Leipzig, die beide An-
hänger der Nacktkultur ſind, hatten am 2. Pfingſtfeiertag auf den
Saalewieſen an der Rudelsburg „öffentliches Aergernis erregt
Die Folge war eine Anklage, die aber mit der Freiſprechung vor
dem Naumburger Schöffengericht geendet hatte weil den Angeklag-
ten nicht zu widerlegen war, daß ſie glaubten, ſie ſeien ſo durch
Buſchwerk verdeckt daß ſie vom Wege aus nicht geſehen werden
konnten. Die Staatsanwaltſchaft ſah die Sache aber als Nackt.
tanz an und hatte deshalb Berufung eingelegt. Die große Straf
kammer vertagte die Sache und ordnete einen Lokaltermin an.
Dabei wurde aber zum Leidweſen der beiden Angeklagten feſt
eſtellt, daß ſie an dem genannten Tage ſehr wohl bei ihren
ulturbeſtrebungen werden konnten und auch geſehen

wurden. Das Urteil des Schöffengerichts wurde darauf aufgehoben
und der Jüngling, ein Arbeiter Johann Hieskes aus Leipzig, zu
30 Mk. Geldſtrafe und den Koſten des Verfahrens verurteilt, wäh-
rend das Mädchen freigeſprochen wurde, da ſie immerhin nicht
röllig entkleidet geweſen ſein ſoll.

„Die dümmſten Arbeiter ſind öle beſten.“
Jn Bärwalde bei Putsnitz in Sachſen fand kürzlich eine Schul

ausſitzung ſtatt. bei der über die Beſetzung einer VLehrerſtelle beraten
wurde. Hierbei führte ein Gutsbeſitzer u. a. folgendes aus:
„Drei Lehrer ſind für unſeren Ort ſchon zuvtel Die Kinder
werden zu ſchlau durch die viele Schnle, und es werden doch auch
Dumme gebraucht, damit die Landwirtſchaft Geſinde bekommt

Dieſer ſächſiſche Agrarier ſcheint auf dem oſtelviſchen. Standpunkt
zu ſtehen: Die dümmſten Arbeiter ſind uns die liebſten

Roßla. Gemeindeparlament. Jn der letzten Sitzung unſerer
Gemeindeveriretung, kamen u. a. die beiden Haushaltvläne zur
Beratunqg. Der Haushaltsvlan des Zweckverbandes ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 94000 M.. derjenige der Gemeinde mit
119000 Met. ab. Um den Etat zu balanzieren. werden Steuern wie
folgt erhoben 150 Prnjent der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer und
200 Projent der Gewerbeſteuer. Auch in oztaler Hinſicht zeigte ſich
das Parlament arbeiterfreundlich, indem 1000 Mk. für eine Weihnachts
be'cherung der Ortsarmen und Kriegsbeſchädigten ausgeworfen wurden.
Den Kindern ſoll eine Feier im Rathaus agale bereit et werden. hierzu
wurden 200 Mk. bewilligt. Dann ätßßerte ſich der Kommunſſt

t über den letzten Vortrag des bürgerlichen Stadtverordneten
Fricke, welchen letzterer im Rathausſaale über die Provinzial und
Kreistagswablen gehalten hatte. Dieſer Vortrag wurde als eine
öffentliche Wahlrede bezeichnet. Fiedler ſtellte hieranf den Antrag
datz es ihm auch geſtattet werde, einen Vortrag über deut che und
ruſſiſche Wirtichaftsverhäitniſſe zu halten. Nachdem Fiedler erklärt
hatte, Leine Parteiwolitik zu treiben. wurde der Antrag einſtimmig
angenommen. Zuletzt wurden wieder einige Stiftungen für wohl
tätige Zwecke bewilligt.

Bad Liebenwerda. Skandalös. Gegen den früheren Bürger-
meiſter Dr. Geuting ſtand beim Oberverwaltungsgericht am Freitag
ernent Termin zur Verhandiung. Das Verfahren wurde wegen eines
Formfehlers im Verfahren an die erſte Jnſtanz, alio an den Bezirks-
au-ſchuß in Merſeburg zurückverwieſen Dies Verfahren artet nach
und nach zu einem Skandal aus. Die Bürger zahlen die Koſten.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 8. Dezember 1925.

Das Konzert des Merſeburger Volkschors und des Weißen-
relſer Volkschors am Sonntag, dem 6. Dezember. in der Türnhalle
der Schule in der Wilhelmſtratze fand wieder wie üblich vor
vollſtändig ausverkauſtem Hauſe ſtatt. Ein Beweis, welcher Wert
ſchätzung ſich die Leiſtungen der Merjeburger Arbeiterſänger erfreuen.
Das Konzert war dem Lied an die Freiheit gewidmet, deſſen haupt-
ſächlicht Werke Das heilige Feuer von Uthmann, „Erwachen“ von
Earo „Erntelied“ von Fried. „Götterdämmerung“ von Zöllner und
„Sturm“ von Uthmann waren, die unter der Veitung des Chor-
meiiſters Utecht in ausgezeichneter Weiſe zu Gehör gebi acht wurden
Den inſtrumentalen Teil hatte das Reiſchke Orcheſter übernomnmen.
Das Konzert war ein unveſtreitbarer Eriolg; die erſchienenen Zu-
hörer waren in höchſtem Maße zufriedengeſtellt.

Volkstüche. Der Ausſchuß für die Volksſpeiſung bittet alle Be
dürftigen der Stadt, insbeſondere die Fürſorgeberechtigten und Er-
werbsioſen. von der Einrichtung der Volksküche an der Weizen Mauer
mehr Gebrauch zu machen. Jn Anbetracht der zurzeit herr chenden Not
in weiten Kreiſen der Bevö kerung hat ſich der Ausſchuß enſch'oſſen die
Lnervortion zu 15 Pfa. über vier Portionen zu je 10 Pfa. abzugeben
Es wird Sorge getragen, daß wirklich nur eine gute bürgerliche Ko
verabreicht wird. Die Eſſenauzgabe findet täglich in der Zeit von
11 bis 1 Uhr. außer Sonn und Feiertags, ſtatt.

Lanchſtädt. Von einem Fleiſcherhunde gebiſſen wurde
ein hieſiger Einwohner, und zwar dermaßen, daß er ſofort ärztliche
Hilfe denötigte.

Gegner der Eingemeindung. Eine von den Hausbeeren on Schkeuditz und Papitz einberufene öffentliche
Verſammlung lehnte die Eingemeindung von Altſchervitz. Papitz und
Modeilwitz in die Stadt Schkeuditz ab. da das Fingemeindungsproitekt
weder für die Stadt Schkeuditz noch für deren Vororte irgendwelch
Vorteiſe vr'inge.

Gieing Ein Urnengrab, das etwa 3000 Jahre alt geſchätzt
wud wurde auf einem hieſigen Grundſtück gefunden.

Spergan. Feuer. Bei einem hieſigen Zigarrenfabrikantenwurden Lich e etwa 3000 Stück Zigarren und verſchiedene

Möbelſtücke vernichtet.

Hewerßschaftliches.
Reichsgeſetzent wurf über Arbensloſen

verſicherung.
Dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat und dem Reichsrat liegt

geſenwärtig ein Geſetzentwurf vor, der die Erwerbsloſenfürſorgein eine ſelbſtändige Arbeitsloſenverſicherung umwandeln l

Zögen das verhängnisvolle „Wirtſchaftsprogramm“ der Rt dar. e das aus denen kſchriften u inga eſammelt und
g8 teils noch nicht veröffentlicht iſt, wird of Wirkung der

nduſtrie- und Agrarzölle, der AuMietſteigerungen veranſchaulicht. fwertung, der Steuern, ber

Die Wirtſchaft und die Gewerkſchaften. Zwei Vort von
feſſor Dr Hermberg, Leipzig und H. Jäcd. Berlin. Verlagegeſelſchent re dic el. Berlin, 68 Seiten,

Reichsarbeiteblatt Nr. 34). Verſuche, ein ſolches Geſetz zu ſchaffen, Der Zwölfte Kon z

its Je greß der Gewerkſchaft Dſind bereits zeimal unternommen worden. Der erſte Entwurf. Breslau dehandelte neben anderen Tagesordnung ter PTeſor
1920 vorgelegt, wurde alsbald zurüchgezogen, weil er zuviel Widerſrruch fand, während der welle i wegen der Jnflation nicht
beraten wurde.

Der ſgenwärtige Entwurf mit ſeinen 179 Paragraphen birgt
eine ſolche Fülle von Material, daß man im Rahmen eines Zei-
aungscriikels unmöglich auf alles eingehen kann, wenngleich der
Znhalt des Entwurfs äußerſt wichtig iſt. Soll doch das zu de
ſchließende Geſetz über Rechte und Pflichten derjenigen entſcheiden,
die ir folge einer von uns nicht zu billigenden Wirtſchaftsformarbeitslos werden und am bärteſten getroffen werden. Sache
unſerer Vertreter im Parlament und in der Hauptſache der Ge
werkſchaften wird es ſein, rechtzeitig dieſen Entwurf durchzube-raten, damit er ſo geſtaltet wird, daß er dem jetzigen Saat
S wirklich als ein Fortſchritt bezeichnet werden kann.
ſtehend einiges über die Hauptbeſtimmungen des Entwurfs.
Als Unterſtützung kommt zunächſt die Hauptunterſtütung
in Betracht. Daneben können noch Familienzuſchläge für An-
gehörige bezogen werden. Jhre Höhe bemißt ſich nach dem Arbeits-
lohn. Man hat zu r Zwecke fünf Einheitslohnſtufen voreſehen. Klaſſe 1: 10 Mark, Klaſſe 2: 15 Mark, Klaſſe 3: 25 Mk.,
Klaſſe 4: 35 Mk. Klaſſe 5: 40 Mk. Als Hauptunterſtützung werden
40 Prozent des Einheitslohnes gewährt. für jeden zu chlagspflichtigen Angehörigen 5 Prozent Familienzuſchlag, doch darf die
Hauptunterſtützung mit der Familienunterſtützung zuſammen nicht
mehr als 65 Prozent des Einheitslohnes betragen.

Die Aufbringung der Mittel hierzu geſchieht durch
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gleichen Teilen.
Sie dürfen nicht mehr als zwei Prozent des Grundlohnes be
tragen. Gegenwärtig werden je 16 Prozent erhoben. Sie ſind
als Zuſchlag zu den Krankenkaſſenbeiträgen zu entrichten.

Weiter beſteht die Möglichkeit der freiwilligen Weiter-
verſicherung für diejenigen, die aus einer
er Beſchäftigung ausſcheiden. In dieſem Falle hat

etreffende die Beiträge allein zu zahlen. Jm Entwurf iſt ferner
feſtgeſetzt, daß Arbeitsloſenunterſtützung keine öffentliche Armen-
unterſtützung iſt.

Wenngleich der Entwurf dem jetzigen Zuſtande gegenüber eine
Verbeſſerung in bezug der Höhe der Unterſtützung darſtellt, ſo muß
man die Leiſtung trotzdem als ungenügend bezeichnen.

Anſpruch auf Unterſtützung hat, wer arbeitsfähig und
arbeitswillig iſt und unfreiwillig arbeitslos wird. Wer ſeine Ar-
beitsſoſigket ſelbſt verſchuldet oder wer ſich weigert, ohne berech-
tigte Gründe, die im Entwurf einzeln angeführt ſind, Arbeit an
zunehmen, auch wenn ſie außerhalb ſeines Wohnſitzes angetreten
werden ſoll, oder ſich w einer Berufsumſchulung zu unter
ziehen, bekommt innerhalb der nächſten vier Wochen keine Unter
ſtützung.

Gegen dieſe Faſſung müſſen erhebliche Bedenken erhoben werden.
Der Begriff: „Wer ſeine Arbeitsloſigkeit ſelbſt verſchuldet hat,
bekommt keine Unterſtützung“, wird ſich immer zuungunſten des
Arbeiters auswirken, dazu haben wir zuviel Beiſpiele. Sind doch
ſelbſt Entlaſſungen, die in der Tätigkeit eines Betriebsrates be-
gründet ſind, als Selbſtverſchulden von der Erwerbsloſenfürſorge
angeſehen worden.

Weiter muß die im Entwurf vorgeſehene Sonderbeſtim-
mung für Arbeiter unter 21 Jahren und langfriſtige Erwerbs-
loſe beanſtandet werden. Für dieſe iſt die Gewährung von Unter-

von einer gewiſſen Arbeitsleiſtung abhängig. Das iſt die
iedereinführung der Pflichtarbeit. Wenngleich im Entwurf dieſe

Arbeiten an gewiſſe Vorausſetzungen gebunden ſind, wiſſen wir
doch zur Genüge, daß davon nur in ſeltenen Fällen loyal Gebrauch
gemacht wird.

Die im 8 53 feſtgeſetzte Wartezeit zur Erlangung der Ar-
beitsloſenuntecſtützung hat inſofern eine Verſchlechterung er
fahren, als innerhalb von zwölf Monaten eine ſechsundzwanzig-
wörige verſicherungspflichtige Beſchäftigung' nachgewieſen werden
muß (früher 18 Wochen). Hier kann man jetzt ſchon behaupten,
daß viele infolge dieſer Verſchlechterung keine Unterſtützung be
ziehen können.

Eine weitere Verſchlechterung beſteht darin, daß in der erſten
Woche nach erfolgter Meldung keine Unterſtützung gezahlt wird.
Bisher waren es nur ſechs Tage, nur für Sachſen, nach 8 92,
drei Tage. Außerdem kann der Reichsarbeitsminiſter für berufs
übliche Arbeitsloſigkeit die Friſt auf drei Wochen verlängern.
Ebenſo kann er die Dauer der Arbeitsloſenunterſtützung auf nur
18 Wochen beſchränken und bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit eine
beſondere Dauer anſetzen.

Einiges noch über die Verwaltung. Die Landesarbeits
loſenkaſſen ſind die Träger der Arbeitsloſenverſicherung. Jhre
Vertreter ſind der Ausſchuß und der Vorſtand. Dieſe ſetzen ſich
wieder zuſammen aus dem Vorſitzenden des Landesamtes für Ar
beitsvermittlung. und zu gleichen Teilen aus Unternehmern und
Arbeitnehmern. Das Reich ſoll nur im beaufſichtigenden Sinne
Einfluß auf das Unternehmen haben. Dazu ſei noch bemerkt daß
die Koſten der Verwaltung von der Arbeitsloſenverſicherung ſelbſt
aufgebracht werden müſſen. Das Reich zahlt ſowohl für die Ver
waltung, als auch für die Aufbringung der Mittel zur Unter-
ſtützung nichts. Es will lediglich nur Darlehen gewähren, wenn
es nötig ſein ſollte. Damit kann man nicht einverſtanden ſein.
Denn an der befriedigenden Löſung des Arbeitsloſenproblems.
dazu gehört auch die Leiſtung von Unterſtützung iſt der Staat ſo
ſtark intereſſiert, daß er auf alle Fälle einen gewiſſen Zuſchuß zur
Rufbringung der Mittel für die Unterſtützung ſicherſtellen muß
Man hat für die Herren Unternehmer ſo erhebliche Summen ver-
faſſungswidrig geh daß man den Einwand der Geldknapp-

eit nicht mehr bringen kann.t Dies der hauptſächlichſte Jnbalt des Entwurfes, der zwar
hinſichtlich ſeiner Länge gut iſt, deſſen Jnhalt uns aber zunächſt

nicht befriedigen kann. o. f.
Die Lohnverhanölungen bei der Reichsbahn vertagt.

e Verhandlun en zwiſchen den vertragſchließenden Organiſationender Se beiter und der Reichsbahngeſellſchaft, die am Montag
vegann en führten noch zu keinem Ergebnis; ſie hatten im
weſentlichen inormatoriſchen Charakter. Die Vertreter der Organi-
ationen forderten eine den geſtiegenen Lebensvaltungskoſten ent

prechende allgemeine Lohnerhöhung. Die Unterhändler der Reichs
vahngeſellſchaft wieſen, wie gewöhnlich, auf die angeblich unvermeidlichen
Auswirkungen einer Lohnerhöhung auf die Eiſenbahntarife hin und
trugen die bekannten Klagen über die ſchwere Wirt'chaitslage der
Reichsbahngeſellſchaft vor. Jm Laufe der Woche wird nun der
Hauvtoerwaſtungsrat zu den Forderungen der Enenbahnorganiſationen
Stellung nehmen und Ende der Woche, wahrſcheinlich am Freitag
werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Protokoll der Verhandlungen des 12. Kongreſſes der Gewerk-
ſchaften Deutſchlands. (2. Bundestag des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes). abgehalten in Breslau vom 81. Auguſt bis
4 September 1925, 344 Seiten, 1925 Berlin Verlagsgeſellſchaft
des ADGB Preis gebunden in Ganzleinen 6.80 Mk. broſchiert
5,80 Mk. Das Protokoll enthält nben den ſtenographiſch aufge
rommenen Verhandlungen ein Verzeichnis der Kongreßteilnehmer
ſcwie alle dem Kongreß vorgelegten Anträge und Entſchließungen
Das Ergebnis der Kongreßverhandlungen bildet die Richtſchnur
des weiteren gewerkſchaftlichen Wirkens. Jedes Gewerkſchafts
mitglied ſollte ſich deshalb mit den Verhandlungen des Konagreſſes
rertraut machen

Das Märchen vom BPreisabbau. Eine Aufklärungsſchrift,
heraue gegeben vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund,
23 Seiten, Berlin 1925. Verlaasgeſellſchaft des ADGB.
Preis 65 Pf. Die leſenswerte kleine Schrift ſtellt in großen

ders ausführlich auch die Stellung der Gewerkſchaften zu den allrin Wirtſchaftsfragen. Die Verhandlungen hierüber eürdin
urch ein Referat über Die deutſche Wirtſchaft“ einge

leitet, das der bekannte Wirtſchaftswiſſenſchafter Profeſſor
Dr. Hermbe r g, (Leivzig) erſtattete. Nach ihm ſprach der Vor
ſitzende des Tertilarbeiter Verbandes H. Jäckel (Berlin) über
Die Wirtſchafts demokratie Beide Referate ſind
in der Broſchüre nach der ſtenographiſchen Aufnahme wieder

Mport umd piel.
16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.

Haupt-Spielausſchußſitzung in Finſterwalde am 28. November.
Tagesordnung: 1. Spielvorfommn'ſſe, 2. Mitteilungen. Unter 1
intereſſieren folgende Fälle: Grünewalde l-Staupitz I. Jm Aus
nahmefall wird Staupitz das Proteſtrecht binnen acht Tagen zu
gebilligt Grünewalde l chornegosda I. Dieſer Fall wird in
der Gruppenſitzung in Bockwitz durch den H.Sp A. geklärt, der
Bezirk fällt dann ſein Ürteil. Naundorf b. T Senſtenberg I.
Die Spieler Kurt Noak (Senſtenberg 10) und Görlich (Naundorf)
erhalten ab Veröffent ichung bis 3 Januar 1926 Spielverbot, die
Spieler K. Noak und Pießke (Senftenberg) einen öffentlichen Verweis.

Grünewalde I -Staupitz wird in der Gruvppenſitzung in Bockwitz
verhandelt. das Urteil durch den H.-Sp A. gefällt Die in der
Gruppe Bockwitz ſtattgefundene Sitzung am 20. November wird
für ungültig erklärt, dieſelbe findet im „Volkshaus“ in Bockwitz
am 20. Dezember. vormittags 10 Uhr erneut ſtatt. Am 13. Dez.
findet eine Kreis Spielausſchußſitzung in Finſterwalde ſtait.
Bundesſpielleiter Genoſſe Riedel ſoll zu der Sitzung in Bockwitz
verpflichtet werden.

Fußballrückſchau: Askania (Zſchipkau) Sturm komb. (Annahbütte
4:2. Astania-Jgd. Staupitz-Fgd. 6: 1. n r e
hütteJgd. 0:7.

Spiele am 13. Dezember.
Lauta l Coſtebrau 2 Uhr (Ruhland). Coſtebrau II--Bockwitz 1d Uhr e Wo l 1.30 udr Wwitz). Jugendklaſſe: Gorden Zichipkau 1.30 U StHertha Räſchen 1230 Uhr Neu-Hellas), gr. Gtanpip

Seriemabelle der 1. Klafſe.
Die Serie der 1. Klaſſe iſt beendet Der Stand iſt folgender:

Gruppe Süd:
Verein Spiele gew. verl. unentſch. Punkte

Naundorf b. Lauchhammer 11 8 2 1 17: 5
Lauta e e 11 8 3 16: 6chornegosda 11 6 4 1 13: 9Coſtebrau 11 6 5 S 12: 10Senftenberg e 11 6 6 n 10: 12Klemleipiſch 111 1 10 2: 20Nordiska e 6 6 en 0: 12Gruppe Nord:

Räſchen e 4 5 4 10 8Neu-Hellas-Finſterwalde 9 4 5 8 10Kirchham u 3 6 6Annahütte e e 9 2 7 r 4: 14Calau e e 5 2 3 wenn 4: 616. Kreis. Spielerlaubnis zum 20. Dezember erhält Sportklub
Sparta (Staupitz) nach Gröditz und Strehla a. E., desgleichen Fuß
ballabteilung Naundorf b. L. nach Gröditz am 13. Dezember (4. Kreis).
Vom 7. Spielbezirk iſt Hertha (Nehesdorf) als Bezirksmeiſter gemeldet

1656. Kreis, 3. Bezirk.
„Die neue Großmacht“, der Film der Erſten Jnternationalen

ArbeiterOlympiade in Frankfurt a. M. wird am 8 Dezember in
Senſtenberg, Un onLichtſpiele Gaſthof Michael), am Mittwoch, dem
9. Dezember, in Ortrand Stadt Berlin“), am Donnerstag, dem
10. und Freitag. dem 11. Dezember, in GroßRäſchen (Unron-Licht
piele! vorgeführt. Pflicht eines jeden Sportgenoſſen iſt es, für dieſe
Vorſührungen zu werben.

Rundfunf- Programm Leipzig.

Mittwoch, den 9. Dezember.
4 bis 4.45 und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.45 bis

7 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.380 Uhr: Dr. Thalheim: „Arbeits-
ſyſteme und Arbeitsverfaſſung.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Witkowſki
(Leipzig) Geſchichte des neuen Dramas und des Theaters.“
8.15 Uhr abends: Aus franzöſiſchen Opern. I. „Carmen“ von
Bizet. 1. Fantaſie. 2. Habanera. 83 Blumen-Arie. 4. Torero-
lied. II. „Mignon“ von Thomas. 5. Ouvertüre. 6. „Kennſt du
das Land.“ 7. Lied: „Leb wohl, Mignon.“ III. „Margarethe“
von Gounod. 8. Walzer. 9. Valentins Gebet. 10. Juwelen-Arie.
11. Kavatine. 12. Schlußſzene Anſchließend (etwa 10 Uhr)
Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
ſo eoweonnnoaqmahco[honuyu«eoaceschoee

„Tacko bleibt Tacko!“
ſagte ein Griefträger, als er mit der guten TackoEinlage
in ſeinen Stiefeln in 27 Häuſern jedesmal vier Stockwerke
erſtiegen hatte. „Jch habe ſchon alles ausprodiert, was
auf den Markt gekommen iſt, denn meine Füße dedürfen
dringend einer Unterſtühung, aber die Metallfederein
lagen roſten, brechen und üben einen harten Druck aus
Auch das viele Auſpumpen hat mir auf die Dauer keinen
Spaß gemacht. In „Tacko“ aber ruht mein Fuß weich
wie im Bertz; das Fußgewölbe iſt angenehm gehoben,
der Schmerz hat aufgehört, und dieſe Wohltat habe
ſelbſt ich von meinem gewiß nicht fürſtlichen Gehalt
leicht erſchwingen können. 5ch kam lahm zu Conrad
Tack und ging deſchwingt von dannen.“

„Hi
iſt zu haben nur bei

Conrad Tack Cie., A.G.
verkaufsſtele: Conrad Tack Cie., G. m. b. G.,

Halle a. S., Schmeerſtraße I.
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Darf man beim Eſſen trinken
Von Dr. L. K.

Nachdruck verboten.
Dieſe Frage wird häufig geſtellt. Und trotzdem herrſchen auch inebildeten Kreiſen darüber Falſche Anſchauungen. Jm folgenden

Il ärztlicherſeits die Frage beantwortet werden.
Der menſchliche Körper bedarf zu ſeiner Erhaltung der Zufuh-

reichlicher Flüſſigkeitsmengen. Aus dieſem Grunde iſt prinzipiell
es das Trinken beim Eſſen nichts einzuwenden. Es kann ſich
öchſtens darum handeln, wieviel man trinken ſoll, oder vielmeh-

wie groß die Menge der zugeführten Flüſſigkeit noch ſein kann,
damit ſie nicht ſchädlich wirke. Allgemein herrſcht die Anſchauung,
daß das Trinken bei Tiſche „ſtark mache“ und daß dadurch eine

ufſchwemmung des Körpers entſtände; folglich ſoll man beim
S und bei einem noch ſo ſtarken Durſtgefühl nur wenig oder
beſſer gar nicht trinken. Dieſe Anſchauung iſt nun aber grund-
falſch, ſoweit es ſich um Getränke handelt die, wie beiſpielsweiſe
einfaches Waſſer oder Bouillon, weder Nährſtoffe in weſentlicher
Menge, noch Alkohol enthalten, weil
Laufes durch den Organismus nie und nimmer in Fett um
gewandelt werden kann. Waſſer iſt unbedingt erforderlich, damit
unſere Zellen richtig funktionieren. Ein ſtärkerer Waſſerverluſt
hat zur Folge eine ſchwere Störung im harmoniſchen Zuſammen-
arbeiten der Zellen. Durch krankhafte Vorgänge leiden dann die
Je und falls der Verluſt 20 Prozent überſchreitet, ſterben ſie
ab. Aber Kraft, Energie Kalorien liefert es nicht. Desha.b
kann der geſunde Menſch durch Waſſer auch nicht dick werden.
Anders iſt es freilich beim kranken Körper. Bei Nierenerkrankungen
oder Herzerkrankungen iſt die regelrechte Paſſage und Verwertung
des ſſers geſtört. Aus dieſem Grunde gelangt das Waſſer nur
zum Teil durch die Magen- und Darmwand in die Bltaggag
wie beim normalen Menſchen, um dann durch das Blutgefäß-
r allen Zellen zugeführt zu werden. Sondern es bleibt an

nzelnen Stellen im Unterzellgewebe oder in den Körperhöhlen
oder im Blutkreislauf als „toter Ballaſt“ liegen und wird nicht.
wie im geſunden Körper, verwertet. Dann freilich findet eine
Gewichtszunahme ſtatt. aber eine ſehr unerwünſchte, da krankhafte.

Der Ueberſchuß an Waſſer, der dem Körper zugeführt wird und
den der Organismus nicht verwerten kann, wird bekanntlich durch
die Lunge (Atmung), die Haut (Schweißdrüſen) und die Nieren
ausgeſchieden. Somit beſteht ein ſozuſagen Waſſergleichgewrcht,
das durch komplizierte, vhyſikaliſchchemiſche Funktionen (Niere,
Nervenſyſtem, Drüſen mit innerer Sekretion uſw.) aufrecht-
erhalten wird.

Alſo das Trinken bei Tiſche iſt an und für ſich nicht ſchädlich,
macht nicht ſtark und bewirkt auch keine Aufſchwemmung des
Körpers. Keiner braucht das Trinken zu befürchten, ſondern er
darf ſich, wenn Getränke in mäßiger Menge genoſſen werden, im
Gegenteil ſogar ihrer wohltätigen Wirkung erfreuen, die darin
beſteht, daß die Tätigkeit des Magens angeregt wird. Außerdem
erweicht das getrunkene Waſſer den Darminhalt und befördert
ſomit den Stoffwechſel. Jn zu großen Mengen genoſſen (alles
Zuviel iſt ſchädlichl) werden die Säfte der Verdauungsorgane zu
ark verdünnt und auch die Verdauung unzweckmäßig beeinflußt.

Deshalb auch beim Trinken das Maß einhaltenWenn wir eben vom Trinken beim Eſſen ſprachen, ſo dachten
wir hauptſächlich an Waſſer, Limonade, Suvppen, die, wie geſagt,
keinen beſonderen Nährwert beſitzen. Etwas ganz anderes iſt es
natürlich, wenn die zu Tiſch gereichte Suppe z. B. Kartoffel,

Reis, Grieß oder andere Nährſtoffe enthält. Alle dieſe
ite bewirken freilich Fettanſatz, ganz gleich, ob ſie mit oder

Körper einverleibt wurden.
Nun noch kurz vom Obſtgenuß! Obſt beſteht hauptſächlich aus

Waſſer und noch anderen ſehr wichtigen Beſtandteilen. Jnfolge-
deſſen bedeutet Obſtgenuß beim Eſſen eigentlich Waſſergenuß. Es
enthalten beiſpielsweiſe Pflaumen, Erdbeeren, Birnen, Preißel-
beeren im Durſchnitt etwa 85 Prozent, Weintrauben, Kirſchenn
etwa 80 Prozent Waſſer. Zum Teil aber enthält rohes Obſt
(Weintrauben, ſüße Kirſchen) bis zu 10 bis 20 Prozent Zucker,
und es kommt ihm ſomit auch ein gewiſſer Nährwert zu. Anderer-
feits, wenn man berückſichtigt, daß rohes Obſt hauptſächlich als
Genußmittel gebraucht wird, d. h. in großen Mengen gar nicht ge
noſſen wird, ſo gilt das oben Geſagte auch für dieſen Fall.

Ein neues Scharlach-Serum. Aus Amerika kommt die Kunde,
dgß es den Neuyorker Aerzten George und Gladys Dick gelungen
iſt, ein Serum herzuſtellen, das ſich in hohem Maße zur Ver-
hütung bzw. zur ſchnellen und ſicheren Heilung von Scharlach
eignet. Bei den angeſtellten Kontrollverſuchen wurden 115 Per
fonen mit dem Serum geimpft. 63 von ihnen erwieſen ſich darauf-
hin als vollkommen immun gegen die Krankheit. Die reſtlichen
s2 Perſonen erkrankten zwar, jedoch nur in leichter Weiſe und
konnten bereits in wenigen Tagen als geheitt betrachtet werden,
nachdem ſie einige weitere Jnjektionen mit dem neuen Serum
erhalten hatten. Gegenwärtig wird das Serum von einer Reihe
von engliſchen Hoſpitälern erprobt.

Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

13) (Nachdruck verboten.)„Bitte, ine Herren Zigarren ein Gläschen Weinmir di Ehre? Nur ein Beſuch aus Auf-

merkſamkeit?“
„Fch hätte Sie um eine kurze Auskunft gebeten.
Jederzeit zu Dienſten.“
Der Staatsanwalt verhielt ſich natürlich vollkommen als Zu

ſchauer.
Haben Sie in der letzten Zeit Nachricht von Jhrem Herrn

Sohn Kurt erhalten
Der Kommerzienrat ſprang auf er war anſcheinend höchſt

peinlich berührt.
„Von meinem
„Jch bitte l.
„Kennen Sie Kurt?
„Perſönlich eigentlich nicht.“
„Nun?“„Geſtatten Herr Kommerzienrat, daß ich vorläufig noch nicht

ſage, was ich im Sinn habe, und verzeihen Sie, wenn ich Jhnen
einige, wie ich ſehr wohl weiß, ſchmerzliche Minuten verurſachen
muß.“Sogenheim ſtand vor Jefferſon und ſagte heiſer:

„Sie kommen in Jhrer Eigenſchaft als Detektiv?

„Vielleicht!“ SHerr Staatsanwalt, ſind in amtlicher Eigenſchaftvier a Sie,
Möllenhof war im höchſten Grade überraſcht. Er wußte durch

aus nicht, wo der Amerikaner hinaus wollte, und hatte keine
Ahnung, daß der Kömmerzienrat noch einen zweiten Sohn hatte
der eine, den er kannte, war Teilhaber des Vaters.

Möllenhof ſagte verbindlich:
„Jch weiß eigentlich nicht, was Herr Fefferſon beabſichtigt

aber
Jefferſon ſagte ernſt:Der Herr Staatsanwalt begleitet mich in der Tat beruflich.

Sohn Kurt?“

Waſſer während ſeines de
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Land und Leute in Madagaskar.
Madagaskar, die viertgröfßte Zrt der Erde, die mit ihren

Küſteninſeln weit über eine halbe Million Quadratkilometer von
der Fläche des Stillen Ozeans bedeckt, iſt ſeit dem Jahre 1885
franzöſiſche Kolonie. Seit damals führt das eingeborene König-tum nur ein Schattendaſein, denn der wahre Herr des Landes t

der franzöſiſche Gouverneur. Schon früher jedoch gab es ſehr
mächtige ausländiſche Einflüſſe auf der u Kurz nach ihrer
Entdeckung, die zu Beginn des 16. Jahrhunderts durch den zur
Flotte Almeidas gehörenden Portugieſen Fernando Soares er-
felgte, begann die Feſtſetzung europäiſcher Einwanderer, unter
denen zwar von Anfang an die Franzoſen das ſtärkſte Konktingent
ſtellten, was jedoch die Holländer und Engländer nicht hinderte,
auch ihrerſeits feſten Fuß auf der Jnſel zu faſſen. Kein Wunder,

nun Madagaskar iſt überaus reich an Naturſchätzen aller Art.
Es beſitzt ergiebige Vorkommen von Kupfer, Mangan und Blei,
ferner Schwefel, Graphit, Braunkohlen und Marmor. Auch Gold
und Salz iſt auf der Jnſel vorhanden. Hinzu kommen wertvolle
Hölzer, insbeſondere Eben und Paliſanderholz, die wichtige Aus
fuhrartikel darſtellen. Dasſelbe u von gewiſſen landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſen wie Mais und Reis, ſowie Kautſchuk, Rinds-
häuten. Harz und Wachs.

So ſtark die europäiſchen Einflüſſe aber auch ſchon ſeit Jahr-
hunderten waren und ſind, ſo hat ſich das Volksleben auf Mada-
gaskar, von Ausnahmen abgeſehen, in einer geradezu erſtaunlichen
Weiſe trotzdem ſeine urſprüngliche Eigenart zu erhalten gewußt.
Europa vermochte ſich nur äußerlich der ſeltſamen Jnſel zu be-
mächtigen. Jnnerlich iſt ſie ſo gut wie unberührt geblieben. Der
engliſche Forſchungsreiſende Chaſe S. Osborn, der auf Grund
jahrelangen Aufenthalts auf der Jnſel ſoeben ein umfangreiches
Werk über ſie veröffentlicht hat, berichtet hierüber eine Unzahl von
bezeichnenden Einzelheiten. Vor allem ſtellt er feſt, daß der durch
eine rege und namentlich von England genährte Miſſionstätigkeit
bewirkte Uebertritt zum Chriſtentum vieler Malagaſſen, wie die
Eingeborenen ſich ſelbſt nennen, nicht das mindeſte dafür beweiſt,
daß ſie ihren alten Ueberlieferungen den Rücken gekehrt haben.
Dieſe Ueberlieferungen wurzeln im kraſſeſten Aberglauben eines
primitiven Naturvolkes und ſind heute noch ſo lebendig wie je.
Der mächtigſte Mann Madagaskars iſt daher der Zauberer, der,
geſtützt auf ſeine angeblichen Beziehungen zu den unſichtbar
thronenden Gottheiten, buchſtäblich alles tun kann, was er will.
Dem Einfluß der Zauberer iſt es auch zuzuſchreiben, daß die
furchtbare Sitte des Kindesmordes auf Madagaskar in
böchſter Blüte ſteht. Wenn eine Il einem Kinde das Leben ge
ſchenkt hat, ſo wird zunächſt der Zauberer darüber befragt, ob der
Tag der Geburt als Glücks- oder Unglückstag zu betrachten ſei.
Wehe der Mutter, die es wagt, zärtliche Gefühle für ein Kind zu
äußern, ehe es feſtgeſtellt iſt, daß es an einem Glückstage geboren
wurde, und dreimal wehe der Unglücklichen, die, dem Machtſpruch
des Zauberers trotzend, ein an einem Unglückstage geborenes Kind
behält, ſtatt es dem Opfertod auszuliefern. Jhr Leben zählt nur
noch nach Stunden und ein qualvoller Tod iſt ihr gewiß. Nur
wenn ſie bereit iſt, das Wohlwollen des Zauberers durch wertvolle
Geſchenke zu erkaufen, kann ſie ſich und das Kind retten. Das Kind
erhält in dieſem Fall einen niedrigen Namen, der angeblich im
ſtonde iſt, es vor den böſen Geiſtern zu verbergen. Solche Namen
ſind: „Niemand“, „Miſthaufen“, „Schwein“, „Jauche“ uſw.

Keine Reiſe, ſelbſt die kleinſte nicht, darf unternommen werden.
ohne daß der Zauberer vorher befragt worden iſt. Fällt eine Reiſe
ſchlecht aus, obzwar der Zauberer zu ihr geraten hat, ſo iſt er trotz
dem nicht in Gefahr, ſein Renommee zu verlieren. Hat er doch
ſchlauerweiſe dem Reiſenden eine Unmenge von Verhaltungs-
maßregeln auf den Weg gegeben, die all zu befolgen von vornherein
für jeden Sterblichen unmöglich iſt. Natürlich macht der Reiſende
irgendeinen Fehler, und der Zauberer iſt nicht nur gedeckt, ſondern
gewinnt ſogar noch ſtärkeres Anſehen, weil er doch imſtande war,
rorauszuſagen, daß die Reiſe unglücklich verlaufen würde, wenn
das und das geſchähe. Riskant iſt es für den Zauberer lediglich,
wenn er jemandem ein Amulett zum Schutz gegen Mörder ver-
kauft hat, und dieſer Schutz ſich als wirkungslos erweiſt. Aber
ſolche Amulette werden nur ganz ſelten verkauft, und zwar aus
ſchließlich an Leute, die nachweiſen können, daß ſie Nachkommen
Kains ſind. Wird ein ſolcher Nachkomme Kains das Opfer eines
Mörders, ſo müſſen ſeine Angehörigen erſt nachweiſen, daß der
Mörder ein verkleideter Gott war. Da dieſer Nachweis natürlich
nie gelingt, iſt das Riſiko des Zauberers vraktiſch aleich Null.

Ein beſonders begehrtes Amulett hält der Zauberer zum Schutz
vor den Folgen des Ehebruchs feil. Es bewirkt angeblich, daß der
betrogene Gatte oder die betrogene Frau mit Blindheit und Taub-
heit gegenüber dem Treiben des ehebrecheriſchen Paares geſchlagen
wird. Es gibt allerdings auch einen Gegenzauber, der jeden Ehe-
bruch vereitelt indem er ſeinem Beſitzer männlichen oder weiblichen

Geſchlechts nicht nur eine beſondere Anziehungskraft auf den
anderen Eheteil verleiht, ſondern ihn auch ſo ſcharfäugig und hell-
börig macht, daß es unmöglich iſt, ihn zu hintergehen. Ein anderer

auber ſchützt vor Blitzgefahr. Er beſteht in einer geheimnisvollen
lüſſigkeit, die mit Hilfe einer Nadel in die Stirnhaut eingeführt

wird. Es handelt ſich alſo um eine regelrechte Schutzimpfung,
was um ſo erſtaunlicher iſt, als die Malagaſſen von den Errungen
ſchaften der modernen Medizin ſonſt nicht die geringſte Ahnung
haben. Kranken wird der große Zeh abgeſchnitten, um der Krank
heit leichteren Austritt aus dem Körper zu gewähren! Alles in
allem muß man dem engliſchen Forſcher recht geben, wenn er
Madagaskar die Jnſel des Aberglaubens nennt.

Der Kaffee in der Muſik.
Daß Wein und Bier unzählige poetiſche Lobpreiſungen ge-

funden haben, das liegt in der dhyoniſiſch-befeuernden Wirkung
dieſer Getränke; hat doch auch Schiller ein eigenes „Punſchlied
e hafſer, und ein prickelndes „Champagnerlied“ kennen wir aus
em „Don Juan“. Aber auch ein „Metzelſuppenlied“ hat uns

der Schwabe Uhland beſchert. und ſogar ein dichteriſch wertvolles
„Kartoffellied“ beſitzen wir Deutſchen. Nun komint auch der
Kaffee zu Ehren. So überwältigend iſt ſein Genuß. daß es zu
ſeinem Preiſe nicht erſt erklärender Worte bedarf ganz
ohne Text indem er nur die Muſik allein für ſeinen wonnigen
Duft ſprechen läßt, hat ihm ein amerikaniſcher Komvoniſt, Harry
Hodge, ein künſtleriſches Denkmal geſetzt in einem Klavierſtüt,
einer „Kaffee-Fantaſie“, deren Schlußfuge auf dem
Tönen COAF-F-F-E aufgebaut iſt. 3Es iſt jedoch keineswegs das erſtemal, daß das Lob dieſes
braunen Göttertranks muſikaliſch verkündet wird. Schon unſer
ernſter, tieffrommer Johann Sebaſtian Bach iſt uns mit einer
luſtigen „KaffeeKantate einmal heiter dahergekommen. Es
war damals (in den dreißiger Jahren des 18. Jahrbunderts)
die Zeit, als der Genuß des ausländiſchen „Coffii“ nur den ganz
wohlhabenden Leuten möglich war und in einfachen Bürger-
häuſern als unerhörter Luxus galt, vor dem nicht eindrinalich
genug gewarnt werden konnte. So beſtand auch der Tert zur
dieſer ſcherzhaften Kaffee-Kantate in einer dramatiſch behandel
ten Rede und Gegenrede zwiſchen Vater Schlendrian und ſeinem
Töchterlein Lieschen, das dem geliebten Coffii allzu gerne zu
ſprach und davon abgebracht werden ſollte. Dieſe muſikaliſch
glänzend charakteriſierte Auseinanderſetzung zwiſchen dem phili-
ſtröſen Vater und ſeiner jugendlich-ſorglos überleagenen Tochtar,
die Meiſter Bachs eigene Schwäche für den böſen Coffii durch
blicken läßt, iſt eine der feſſelndſten Proben von Johann Seba
ſtians humoriſtiſcher Ader.

Geſteinspulver gegen ſchlagende
Wetter.

Die jüngſte Grubenkataſtrophe in Kolorado, wo 40 Frral ent
im brennenden Schacht eingeſchloſſen wurden, lenkt die Auf-
merkſamkeit wieder auf die neuerlichen Verſuche des amerta-
niſchen Bergamts zur Verhütung von Exploſionen ſchlagender
Wetter und von Grubenbränden. Neben den exploſiven Gaſen
in der Kohlengrube iſt der in der Luft ſchwebende Kohlenſtaub
die hauptſächliche Urſache der Bergwerkskataſtrophen. Die oberſte
Bergbehörde der Vereinigten Staaten hat nun ein neues Mittel
ausprobiert, das erfolgreicher als alle bisherigen zu ſein ſcheint.
Es wird ganz fein gepulvertes Geſtein durch Druckluft, ähnlich
wie ein mächtiger Waſſerſtrahl, mit einer Geſchwindigkeit von
6 Meter in der Sekunde ausgeſchleudert Jm Freien konnten
damit Diſtanzen bis zu 2 Kilometer erreicht werden. Die aus-
geſchleuderte Maſſe bildet eine Wolke, die noch nach einer halben
Stunde nicht verſchwunden war. Nach dem Gutachten der
amerikaniſchen Sachverſtändigen miſchen ſich die feinen Partikel-
chen des Geſteinspulvers innig mit dem Kohlenſtaub und wider
ſesen ſich dank ihrer thermiſchen Trägheit jeder vlötzlichen
emperaturerhöhung und folglich jeder Exploſion. Außerdem

ziehen ſie bei ihrem langſamen Niederſinken den freiſchwebenden
Kohlenſtaub mit zu Boden. Das Verfahren iſt anwendbar ſowohl
bei Anweſenheit des gefährlichen Kohlenſtaubes in den Stollen
wie nach einer Exploſion, wenn die Luft mit dieſen Staubteilchen
überſättigt iſt. Außerdem ſind Verſuche im Gana. die drahtloſe
Teleponie im Grubenbetrieb einzuführen, ſo daß der Bergmann
unter Tage ſich jederzeit mit den Stationen über T verſtändigen und im Bedarfsfall Hilfe anfordern kann. Maß hofft,

auf dieſe Weiſe in Zukunft alle Schlagwetter von vornherein un
ſchädlich zu machen.

Herr Kommerzienrat, ich bitte Sie, mir freundlichſt die Frage
zu beantworten.“

„Hat denn der Bengel ſchon wieder etwas ausgefreſſen?“
„Jch hoffe nicht, Herr Kommerzienrat. Sie wiſſen ſeinen

Aufenthalt?“
„Jm Augenblick nicht.
„Wirklich nicht
Jefferſon ſah Gugenheim mit

Blick an. J„Jm Augenblick wirklich nicht, aber vor einigen Tagen
„War er in Greſſenheim?“
„Sie wiſſen 7“„Nicht wahr, er war dort?
Allerdings, er war einige Tage bei meiner jüngſten Schwe

ſter zu Beſuch.“
„Bei Frau Amalie Hertling?“
„Allerdings.“
„War er wohl am Donerstag noch dort?“

„Allerdings.“ 9Er hatte Sie um eine größere Unterſtützung gebeten und
Sie haben ihm die Summe verweigert

„Ja. woher wiſſen Sie
„Noch eine Frage.“JFefferſon war aufgeſtanden und durch das Zimmer geſchritten.

Jetzt ſtand er vor einer Photographie
„Nicht wahr, das ſind Jhre beiden Söhne?“
„Jawohl.“„Sie haben wohl die Güte, mir dieſes Bild auf einige Tage

zu borgen.“
Ohne eine Antwort abzuwarten,

ſeiner Taſche.

durchbohrendeneinem faſt

verſenkte er die Bilder in

„Aber
Ich gebe ſie Jhnen ſchon morgen zurück und nun verzeihen

Sie die Störung, Herr Kommerzienrat.“
„Aber ich bitte Sie Sie können ſich denken
Warum ſoll ich Si unnütz erſchrecken ich weiß ſelbſt

nichts.
anwalt Jhnen Nachricht geben. ob die Mutmaßung, die
augenblicklich hege eine richtige war oder nicht. Bitte tauſend-
mal um Vergebung. Herr Kommerzienratl“
Ehe der alte Herr noch etwas ſagen konnte, war der Detektiv
bereits aus dem Hauſe Staatsanwalt Möllenhof drückte dem
Kommerzienrat die Hand.

Morgen ſpäteſtens werden ich oder der Herr Staats

„Jch weiß wirklich nicht ich bitte Sie, machen Sie ſich keine
Gedanken ich ſpreche heute abend beſtimmt vor und gebe Jhnen
Aufklärung.“

Jefferſon ſtand auf der Straße und hatte bereits ein Auto-
mobil herangewinkt.
„Aber bitte, Herr Staatsanwalt, wir dürfen keine Zeit ver

lieren!“
„Wohin
Der Detektiv rief eben dem Chauffeur zu:
„Greſſenheim, ſo ſchnell wie möglich!“
Der Mann verſtand nicht
„Nach Greſſenheim? Das ſind zwei Stunden
„Um ſo mehr müſſen wir eilen.“
„Aber das wird teuer.“
giee das Sie an oder mich? Glauben Sie, ich kann nicht

zahlen?
Jefferſon brüllte den Mann an und das Auto raſſelte los.
„Aber Herr Jefferſon, wie kamen Sie nur auf dieſen Sohn

des Kommerzienrats, von dem niemand etwas wußte?“
einfach, von mißratenen Söhnen ſpricht man nicht.“

„Aber tJefferſon lachte
„Daß ſich die Herren an mich wenden würden, lag doch nahe,

und ebenſo, daß ich nicht qut ablehnen konnte.“
„Aber wie wußten Sie denn?“
„Herrgott, ich wußte doch die Geſchichte ſchon lange.“

S e„Va, ſehen Sie. ein ferner Stehender ſieht eben oft mehr, als
die am nächſten Beteiligten. Jch war vorigen Freitag in
ehe T zufällig wollte nur die Ruine beſteigen, und
hatte dann Hunger Fch kfomme in ein Hotel, in dem eine An
h Herren beim Stammtiſch ſitzen wohl auch Bankbeamte.
Hlauben Sie. daß in Greſſenheim' ſo oft Millionen von ver

Preigrten iungen Mädchen eingezahlt und wieder abgeholt wer-
d77 33 8 von ſolchen Dingen nicht ſpricht? Da fiel auch

t Frenſſen Fetzt höre ich geſtern von dem Amtsrichter ſelbſt die Geſchichte. Nun ſagen Sie ſelbſt. Die Braut
ch des Amtsrichters ſtiehlt eine Million und benutzt ein Formnlar,

das nur ihr Bräutigam unter Verſchluß hat Jch habe
übrigens geſtern ein wenig auf den Buſch geklopft und dem
Amisrichter geſagt, als ich das junge Mädchen nebenbei zum
erſten Male ſah, ſie habe eiGeſicht ſehen ſoll r be eine Verbrechernatur Sie hätten ſein

Die Jnſel des Aberglaubens
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